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Mittwoch, den 7. Dezember 1898. 


Expedition 


| Nedaktion: 


Zur Eröffnung des Reichstages. 


Der neue Reichstag, welcher heute zum erſten 
Mal zufammentritt, beginnt ſeine Thätigkeit 
unter nicht gerade günſtigen Umſtänden. Der 
Alterspräfibent, d. i. der älteſte Abgeordnete, 
welcher, da noch kein Präſidium gewählt iſt, 
die erſte Sitzung zu eröffnen hat, iſt erkrankt, 
und die Direktion des Reichstagsbureaus hat 
den nächſtälteſten Abzeordneten Lingens tele 
graphiſch erſucht, ſich darüber zu erklären, ob 
er an Stelle des erkrankten Abgeordneten Dieden 
dae Alterepräfidium zu übernehmen geneigt ſei. 
Aber auch der Direktor des Reichstagsbureaus 
Geheimrath Knack iſt krank, und alle die zahl⸗ 
reichen, oft großen Takt und Erfahrung er⸗ 
fordernden Geſchäfte des Bureaudirektors, welche 
beſonders zu Beginn einer neuen Legislatur⸗ 
periode recht drängen, werden alſo proviſoriſch 
erledigt werden müſſen. 


Die erſte zu erledigende wichtige Aufgabe 
des Reichstages iſt die Wahl eines Präſidiums. 
Wenn man auch bereits zu wiſſen glaubt, wer 
Präſident und wer erſter Vizepräſident ſein 
wird und nur hinſichtlich der Parteiſtellung bes 
zweiten Vizepräfidenten Zweifel beſteht, jo muß 
doch die Wahl ſtattfinden, d. h. es muß eine 
Abdſtimmung vorgenommen werden, und damit 
dieſe zu einem poſitiven Ergebniß führe, iR vor 
Allem ein beſchlußfähiges Haus, d. h. die An⸗ 
weſenheit von wenigſtens 199 Mitgliedern er⸗ 
forderlich. Man weiß aber, daß auf die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Reichstages nur ſelten ſicher 
zu rechnen iſt. Iſt dies auch mehr der Fall im 
weiteren Verlaufe als zu Anfanz der Seſſion, 
fo fällt dieſes Mal nachtheilig ins Gewicht, daß 
der Zuſammentritt ſo ſpät erfolgt, ſo kurz vor 
Weihnachten und vor den natürlich viel früher 
beginnenden Weihnachtsferien. Die Reichstage⸗ 
abgeordneten erhalten bekanntlich keine Diäten, 
und es iſt immerhin ein Opfer für viele Herren, 
welche in entfernten Theilen des Reiches wohnen, 
die Reiſe nach Berlin auf nur wenige, vielleicht 
nur zehn Ta e zu machen. Der Koſtenpunkt 
der Reiſe kommt allerdings nicht in Betracht; 
denn die Abgeordneten genießen fte'e Eiſen⸗ 
1: von ihrem Wohnſitz nach Berlin und 
zurück. . 


Der Reichstag iſt auf einen fo ungewöhnlich 
ſpäten Termin einberufen worden, weil der 
Küſer wie gewöhnlich den Reichstag perſönlich 
eröffnen wollte und erſt in dieſen Tagen heim⸗ 


Feuilleton. 
Die Garkiſon⸗Feuerwehr. 


Militär⸗Zumoreske von Fritz Lingk. 
(Original) 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

An ter hohen Kletterwand, die den Giebel 
eines dreiſtöckigen Hauſes mit den verſchiedenen 
Fenſtereinſchnitten darſtellt, klettern die Kerls 
bald wie die Ameiſen in die Höhe. Zuerſt ſetzten 
ſie die Leiter an die Wand und klettern ins erſte 
Fenſter. Dort ſetzen ſie ſich auf die Fenſter⸗ 
brüſtung, ziehen die Leitern nach und haken fie 
dann in das zweite Stockwerk ein — und ſo 
gehs weiter bis oben hin und dann wieder 
ebenſo zurück. Das iſt garnicht ſo leicht und 
koſtet manchen Schweißtropfen, bis es „kloppt“. 

Beſonders unzeſchickt beim Kettern ſtellen 
ſich die Fußartilleriſten on. Es find alles Kals 
zum Bäume ausreißen mit Bärenkräften — aber 
ungeſchickt, heiliger Bramaputra! Dabei haben 
die Kerls alle Füße, die wirklich den Namen 
„Quadratlatſchen“ verdienen, denn auf einer 
Sproſſe haben beide Füße gleickzeitig kaum Platz. 
U berdies hängen die Leitern fo dicht an der 
Wand, daß man nur mit den äußerſten Zehen⸗ 
ſpitzen auf den Sproſſen ſtehen kann und die 
find bei jo einem oſtpreußiſchen Knecht, der ſein 
Lebtag nur auf Holzpantoffeln („Korken“, wie 
er fie nennt) herumgelaufen it, ſehr wenig ge⸗ 
ſchmeidig. 
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gekehrt iſt. Nur im Jahre 1885 hat der Kaiſer 
nicht perſönlich den Reichstag eröffnet. 
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Laufe des nächſifolgenden Tages geſchieht. Es 
iſt feſtſtehende Proxis des Reichstage, die Ger 


Die wenigen Tage bis zu den Weihnachts- | nehmigung zu verſagen. 


ferien werden wohl ausſchließlich zu erſten 


Leſungen benutzt werden. Jede Geſetzesvorlage] jeweilige Präſident, 


ob ſie von der Regierung kommt oder auf die 


Initiative bes Hauſes zurückzuführen iſt, muß] das Verwaltungs- 


dreimal durchberathen werden, wenn fie Geſetzes⸗ 


Gewiſſermaßen Herr des Hauſes iſt der 
welcher freie möblirte 
er ſtellt an und entläßt 
und Dienſtperſonal des 
leitet die Debatten, nimmt aber nicht 


Dienſtwohnung hat; 


Hauſes, 


kraft erhalten fol, ſowelt dies vom Reichstag] an den Abſtimmungen theil. Er ruft den 


abhängt. 


eine allgemeine Berathung. Nur bei ganz un: 


Die erſte Leſung iR gewöhnlich nur Redner eventuell zur Ordnung und kann ihm 


auch das Wort entziehen, wenn er den Redner 


wichtigen Vorlagen, oder ſolchen, über welche | in ein und derſelben Rede zweimal hat zur 
keine erhebliche Meinungsverſchiedenheit herrſcht][ O bung rufen müſſen. 


oder endlich wenn die Zeit beſonders drängt, 
folgt der erſten Berathung die zweite ohne 
vorangegangene Kommiſſionsberathung. In der 
Regel aber werden die Vorlagen einer Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen. Je nach 


Die jetzt beginnende Reichstagsſeſſion wird 
eine recht arbeitsreiche ſein. Wenn alle die 
Vorlagen, welche angekündigt ſind, erledigt 
werden ſollten, dann müßte der Reichstag bis 
tief in den Sommer zuſammenbleiben. Man 


der Bedeutung oder Schwierigkeit der Materie | hat, um dies klar zu machen, nur an die 
beſteht die Kommiſſion aus ſieben bis achtund⸗] Hauptvorlagen zu erinnern. Da iſt zunächſt 
zwanzig Mitgliedern, bisweilen, aber ſehr felten | der Etat und bie Militärvorlage zu erledigen, 


noch mehr. 


Außerdem giebt es gleich zu Beginn | die allein ſchon Monate erfordern werden, dann 


der Seſſion gewählte feſte Kommiſſionen, wie die Vorlage über den Schutz der Aubeitswilligen 
die Wahlprüfunge⸗, die Geſchäftsordnungs⸗, die | und die Reform der Invaliden⸗ und Alters- 


Petitionskommiſſion ꝛc, an welche die ent 


verſicherung. Da kommen die Poſtgeſetze. 


ſprechenden Materien gewöhnlich überwieſen] Weiter find von Regierunge vorlagen angekündigt 


werden. Nach der Kommiſſionsberathung findet 


Geſetzentwürfe über den Schutz des kauf⸗ 


im Plenum die zweite Berathung ſtatt, welche] männiſchen Hilſcperſonals, die Einführung des 


auch die Spie zialberathung heißt. 


Wird in | Befähigungsnachweiſes für Bauhandwerkec, die 


dieſer die Vorlage abgelehnt, dann findet eine | Novelle zum Militärpenſiongeſetz, das Neichs⸗ 


dritte Berathung nicht mehr ſtatt. Die defini⸗ 
tive Entſcheidung erfolgt in der dritten Leſung. 


bankgeſetz. 
Erſchöpft iſt das Verzeichniß der Vorlagen 


Jeden Mittwoch finden in der Regel Be- wohl noch nicht, aber auch dies iſt ſchon mehr 
rathungen ſtatt über Anträge und Entwürfe, als genug. Nimmt man hinzu, daß Anfang 
welche aus dem Haufe ſelbſt hervorgegangen] Januar auch der preußiſche Landtag zuſammen⸗ 


ſind. Der Mittwoch iſt der ſogenannte Schwerins⸗ 
tag. Die in den erſten vierzehn Tagen der 
Seſſion eingegangenen Anträge werden als gleich⸗ 
zeitig eingegangen angeſehen und der Senioren⸗ 


tritt und ebenfalls eine Anzahl ſehr wichtiger 
Vorlagen zu bewältigen haben wird, jo wird 
man zugeben, daß der Leiſtunge⸗ und Er⸗ 
tragungsfähigkeit ſowohl derjenigen, welche die 


konvent, eine nicht offizielle, aus den am längſten | Geſetze fertigftelen ſollen, als auch derjenigen, für 


dem Hauſe angehörenden Mitgliedern der ver⸗ 
ſchledenen Fraktionen beſtehende Körperſchoft, 
entſcheidet, in welcher Reihenfolge die Anträge 
zur Berathung kommen ſollen. 

Die Abgeordneten ſind bekanntlich immun, 
d. h. fie dürfen wegen der im Reichstag ge- 
haltenen Reden nicht gerichtlich belangt werden. 
Außerdem darf kein Mitglied des Reichstages 
während einer Sitzungsperſode, ohne Ge⸗ 
nehmigung des Reichstags, wegen einer mit 


welche ſie berechnet ſind, viel zugemuthet wird. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer wird nach der „Deutſch. 

Tagesztig.“ im April ſeine Großmutter, die 
Königin von England begrüßen. 

Fürſtenrecht geht über Landes⸗ 

recht, ſo argumentirt die „Köln. Ztg.“. Als 

Advokat der Schaumburgiſchen Anſprüche meint 


Strafe bedrohten Handlung zur Unterfuchung | fie, daß auch die Hohenzollern, im Falle ſie 


gezogen oder verhaftet werden, außer wenn die 


Streitigkeiten über die Thronfolge vorausſehen, 


Ergreifung bei Begehung der That oder im nicht durch Landesgeſetz die Regelung der Throne 


Dem Infanteriſten glückt das beſſer; die find | Unteroffizier, der den „Rummel“ bereits kennt, 


an und für ſich ſchon kleiner und gelenkiger, 
und dann ſind es auch zum großen Theil Hand⸗ 
werker, wie Maurer, Zimmerleute u. ſ. w., die 
mehr Uebung im Klettern haben. 
ſie aber auch nicht ſo viel an der Spritze. Den 


an die Reihe und der den Kerls zeigen ſoll, 
daß alles nicht ſo ſchlimm iſt, wie es ausſieht. 
Die Leute werden vor der Kletterwand aufge⸗ 


Dafür leiften | ſtellt, der Unteroffizier hängt ſich die Retlungs⸗ 


leine um und klettert die drei Stockwerke in die 


Fußartilleriſten liegt das Exerzieren an der] Höhe bis zum Giebelfenſter im vierten Stock. 


Spritze vom Geſchützexerzieren her näher, daher 
iſt und bleibt die Spritze ſtets ihre Hauptform, 


Dort hängt er die Leine in einen Haken und 
wirft das eine Ende derſelben nach unten. Hier 


wofür fie bei der Vorſtelung vor dem Herrn] müſſen ſich zunächſi 6 Mann, die längſten und 
Kommandanten auch jedesmal ein beſonderesdickſten, heranhängen, um die Haltbarkeit des 


Lob erzielen. 

In einer andern Ecke werden Signale geübt. 
Das iſt auch etwas, was ſehr ſchwer in die 
dicken Bauernſchädel hinein will. 

„Schulze, pfeifen Sie mal „Fertig zum Ab⸗ 
marſch!“ 

„Lü —tutü!“ 


Seiles zu prüfen. Darauf hakt der Unteroffizier 
das andere Ende der Leine in den Gurt, den 
er um hat, klettert aus dem Fenſter heraus und 
ſchwebt gleich darauf frei in der Luft zwiſchen 
Himmel und Erde. 

Die Kerls reißen Mund und Naſe auf und 
freuen ſich, wie der Unteroffizier, der ihren er⸗ 


„Falſch, das iſt ja „Marſch!“ — Nu werde] munternd zulächelt, ſich allmählich mehr und 


ich's Ihnen nochmal vorblaſen, und wenn Sie's 
dann nicht können, holt Sie der Deibel. 
paſſen Sie auf: „Tülk, lutü — tülü, lutü — 
tülü, lutü.“ 


Aber unſer Schulze kann es trotz der 


mehr der Erde nähert, indem der Oberfeuer⸗ 


Alfo | wehrmann das andere Ende der Leine nach und 


nach durch ſeine Hände gleiten läßt. Alle haben 
ſie jetzt Luſt bekommen — jeder will der Nächſte 
ſein und nur dieſer und jener traut dem Frieden 


Drohung doch noch nicht, und es muß ihm noch | doch noch nicht jo recht und wünſcht, der Kelch 


mindeſtens zehn Mal vorgetutet werden, ehe er's 
raus hat. Und dann muß man die Grimaſſen 


ginge an ihm vorüber. Aber ſelbſt den Muthigſten 
klopft doch ein wenig das Herz, als ſie ſo hoch 


ſehen, die die Kerls beim Pfeifen ſchneiden — oben frei in der Luft ſchweben, und erſt wenn 
es iſt manchmal wirklich ſchwer, ernſt dabei zu | fie in der Höhe des erſten Stockwerkes ſind 


bleiben. 
Gleich an einem der erſten Tage werden die 


athmen ſie erleichtert auf. 
Nun ſind Alle heruntergelaſſen, nur blos 


Leute alle nach einander am Rettungsſeil aus | noch der Kanonier Matthes Melillus ſieht noch 


der oberſten Etage herunter gelaſſen, damit ſie [oben an der Luke. 


Der Kerl iſt partout nicht 


mehr Muth bekommen. Zuerſt kommt ein olter! zum Herausklettern zu bewegen. Alles gütige 


ſtand der oberſchleſiſchen Knappſchaft, die J 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterre. 
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folge herbeiführen würden, ſondern durch den 
Bundesrath oder durch ein Schiedsgericht, denn 
die Verfaſſung gewährleiſte die Vererbung der 
Krone in Gemäßheit der Hausgeſetze. — Die 
Verfaſſung aber kann mit Zuſtimmung der Krone 
ebenſo geändert werden wie jedes andere Geſetz. 

Die Nachricht, daß der zweite Sohn des 
Graf⸗ Regenten von Lippe zum Ritt⸗ 
meiſter ernannt ſei, iſt unnich tig. 

Mit der Frage, ob der Dreibund 
noch beſteht, beicäftigt ſich die ruſſiſche 
Preſſe. Die „St. Peters b. Zeitung“ ſchreibt 
dazu, daß die erſten Vorboten der Auflöfung 
des Dreibundes da find. Die „Nowoje Wremje“ 
b zeichnet die Rede des Grafen Thun zu den 
Ausweiſungen als ſehr charakleriſtiſch für die 
gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Berlin und 
Wilen. Die Zugehörigkeit Italiens zum Drei⸗ 
bund werde immer mehr fiktiv und nominell. 
„Warum fol nicht auch Oeſterreich ⸗ Ungarn 
dieſem Beiſpiele zu einer Zeit folgen, wo der 
Grund der Bündnisbeziehungen, welche ſeine 
Handlungsfteiheit binden, immer mehr ins Ger 
biet der nicht wiederkehrenden Vergangenheit 
übergeht?“ Die „Swjet“ ſchreibt: Im Jahre 
1866 iſt Oeſterreich durch feinen Austritt aus 
dem deutſchen Bunde nicht geſchwächt worden; 
der Austritt aus dem Bunde mit Deutſchland 
kenn es jtzt nur ſtärken und kräftigen. 

Mit Rückſicht auf die hohen 
Lebensmittelpreiſe beſchloß der Vor⸗ 
nva⸗ 
lidenpenſtonen ſeiner Mitglieder vom 1. Januar 
an um 30 pCt. erhöhen. en = 

Der Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages hat ſich am Sonnabend 
entſprechend dem Antrag des Berichterſtatters 
Kämpf⸗Berlin gegen den Geſetzentwurf über die 
Sicherung der Bauforderungen ausgefproder, 
Welter erklärte ſich der Ausſchuß für eine ein⸗ 
heitliche Regelung der Tageszeit für Wechſel⸗ 
proteſte für das ganze Deutſche Reich. 

Bei der Landtagserſatzwahl im 
zweiten Berliner Wahlkreis an 
Stelle des auch in Görlitz gewählten Abe. 
Kopſch wurde am Montag der Kandidat der 
Freiſinnigen Volkspartei, Stadto. Karl Gold⸗ 
ſchmidt, Redakteur des „Gewerkvereins“, mit 
991 von 998 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Am 3. November hatte Abg. Kopſch 1133 
Stimmen gegen eine zerſplitterte erhalten. 

Ueber die zweijährige Dienſtzeit 
werden in Lothringen Ermittelungen angeſtellt. 


Penn 


Zureden, alles Schelten und Schnauzen nutzt 
nichts, er rührt ſich nicht vom Fleck. Die Kerls 
unten lachen ihn aus, und die, welche vorher 
ſelbſt nicht viel weniger Angſt gehabt hatten, 
lachen jetzt am meiſten und ſind rieſig ſtolz auf 
ihre Leiſtung. 

Aber dem Matthes hilft kein Sträuben, 
„der Bien’ muß“, und fo kriegen ihn denn 
einfach ein paar bantfefle Unteroffiziere am 
Kragen und heben ihn aus dem Fenſter. Er 
aber hält ſich krampfhaft an der Fenſterbrüſtung 
feſt und ſtrampelt mit den Beinen, als wenn er 
aufgehängt würde. Schließlich ermüden ihm 
aber die Finger, er muß loslaſſen und — er 
„bewe zt ſich, ſchwebt“. Dabei kneift er aber 
krampfhaft die Augen zu usd läßt die Ame 
ſchlaff herunterhängen — ſein letztes Stündlein 
hat geſchlagen. Als er dann aber mit den 
Füßen den Erdboden berührt, reißt er die Augen 
weit, weit auf und grinft — uein, dies Grinſen, 
goltvoll! 

Nach 8 Tagen wird zum erſten Mal mit 
Waſſer an der Spritze geübt. Das iſt ein 
Heidenſpaß für die Kerls, denn große und kleine 
Kinder plantſchen gern mit Waſſer. Zu ſolchen 
Feſten findet ſich dann gewöhnlich auch die liebe 
Straßenjugend recht zahlreich ein und umlagert 
förmlich die Spritzen. Ja, einige der Dreiſteſten 
wagen fi häufig bis in allernächſte Nähe und 
müſſen erſt durch einen tüchtigen Strahl kalten 
Waſſers vertrieben werden, was ſtets einen un⸗ 
endlichen Jubel unter den Andern hervorruft. — 

Aber alles geht ſeinem Ende entgegen, ſo 
auch die ſchöne Uebung der Garniſon⸗Feuetwehr. 


Bon ſämmtlichen Regimentskommandeuren ber 
Infanterie des 15. Armeekorps iſt ein einge⸗ 


hender Bericht über die Erfahrungen bezüglich 


der Ausbildung dee Mannſchaften während der 


zveijährigen Dienſtzeit eingefordert werden. 


Die Ausweiſungsmaßregeln 
n v. Köller hat 

Prof. Hauß el uc bekanntlich in den 
5 n 


des Oberer 


Jahrbüchern“ ſcharf- verurtheilt. 


Die „Hamb, Nachr.“ geben nun der Regierung 

anheim, zu erwägen, ob die Haltung, die Herr 

Delbrück in den wichtigſten Fragen des deutſchen 
it feiner e 


Staatsleb ens einnſnmt, m 


an eier pren 
ve 3 


„Bolt“ wird ik 


feinem Untergange. 


einzige Geldähnliche, was einkam. Die Er- 


miſſionsklage war eingereicht, da kam als Retter 


in der Noth ein junger Mann, Conrad Bresgen; 


auch die „Kreuzzeitung“ zahlte auf Veranlaſſung 
von Hammerſtein erhebliche Subſidien im Be⸗ 


trage von 20 000 Mark. 

Im Landtage von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt iſt von der Reziecung eine Vor⸗ 
lage betreffend eine anderweitige Regelung 
der Vereinsgeſetzgebung eingegangen. 
— Preußen wird alſo in Bezug auf die Er⸗ 
füllung der einfachſten Forderungen, welche zu 
ſtellen das Volk berechtigt iſt, von jedem Duo⸗ 
dezſtätchen beihämt. Bekanntlich war dem Reichs⸗ 
tage die Aufhebung des Verbindungsverbots für 
politiſche Vereine verſprochen worden, als er 
das Bürgerliche Geſetzbuch annahm. Seitdem 
find bald zwei Jahre ins Land gegangen, aber 
in Preußen beſteht das reaktionäre Vereinsgeſetz 
„unentwegt“ weiter. 

Wezen Wahlfälſchung hatten ſich am 
Sonnabend vor der Strafkammer in Offenburg 
die Mitglieder des Reichstags wahlkomitees im 
Do fe Sand zu verantworten: Bürgermeiſter 
Jakob Hetzel I und die Gemeinderäthe Mich. 
Beinert, Jak. Rieber VI, David Körkel, Georg 

Köchlin II, Joh. Brendel IV. Die Anklage 
gründet fh auf $ 108 Straf zeſ: Wer mit 
der Sammlung von Stimmzett:In beauftragt, 
„in unrichtiges Ergebnis der Wahlhandlung 
vorſätzlich herbeiführt oder das Ergebnis ver⸗ 
fälſcht, wird mit Gefängnis von einer Woche 
bie zu drei Jahren beſtraft.“ Die Angeklagten 


4 veranlaßten es oder leßen es zu, daß bei ber 


Reichstagsſtichwahl für 16 nicht im Wallokal 


er erſchienere Stimmberechtigte von andern Per⸗ 


ſonen, z. B. vom Va ier für die Söhne, auf 
den Namen des nationallieberalen Kandidaten 
(Rheinau) lautende Stimmzettel abgegeben 
wurden. Solche lagen neben der Urne bereit, 
Ferner wurde von 70 andern Wahlberechtigten, 
die eber falls der Urne fernblieben, im Wahl⸗ 
protokoll bekundet, ſie hätten (zu Gunſten des 
nationalliberalen Kandidaten) ihr Wahlrecht 
perſönlich ausgeübt. Die entſprechende Zahl 
nationalliberaler Zettel wanderte in die Urne. 
Endlich wurde der einzige für den Zentrums⸗ 
——— — 
Nachdem in der letzten Woche noch mit der von 
der Feldartillerie und dem Train geſtellten Be⸗ 
ſpannung geübt worden iſt, verkündet der 
Kommandantur ⸗Parolebefehh vom vorletzten 
Uebungstage: „Zu der morgen ſtattfindenden 
Beſichtigung der Garniſon⸗Feuerwehr werden 
ſämmtliche Dienſtſpritzen bemannt“, ein Befehl, 
deſſen klaſſiſche Ausdrucksweiſe natürlich unge⸗ 
heure Hliterkeit bei den ſtets ſpottluſtigen 
Leutnants hervorruft. — 

Nach einem ſolennen Abſchiedsfrühſtück 
trennt ſich unſer Leutnant ſchweren Herzens 
von den Kameraden, mit denen er vier Wochen 
hindurch ſo nette Tage verlebt hat, und meldet 
ſich dann Mittags bei der Parole bei ſeinen 
alten Vorgeſetzten zurück, die ihn mit offenen 
Armen aufnehmen und ihm nach dieſem Früh⸗ 
ſtückskommando“ (wie ſie ſagen) gleich wieder 
gehörig Dienſt anſetzen. 

Unſerm armen Leutnant ſträuben ſich die 
Haare, als er Abends das Parolebuch bekommt, 
worin ſchwarz auf weiß ſteht: 

Regimentsbefehl: „Rondeoffizier für dieſe 
Woche Sekond⸗Leutnant A.“ 

Bataillonsbefehl: „Zum Auſſtellen von 2 
langen 15 Zentimeter Kanonen in Fort II wird 
morgen früh von 7 Uhr ab Sekond⸗Leutnant 
A. kommandirt.“ 

Und der Hauptmann thut auch noch ſeinen 
Senf zu und giebt den 

Kompagniebefehl: 1) „Morgen Nachmittag 
von 2—4 Fußexerzieren, von ½5 — ½ 6 Unter⸗ 
richt der Avancirten; dazu Leutnant A.“ 
2) „Ich erſuche Herrn Leutnant A. im An⸗ 
ſchluß daran im Garniſonlazarett mit dem 
Kanonier Spudeitis eine Verhandlung aufzu⸗ 
nehmen. Eine Ordonnanz iſt mit Papier und 
Feder um ½ 7 Uhr im Lazarett zur Stelle.“ — 
Armer Leutnant, das genügt! — Ja, ja, 
alles hat feine Schattenſeiten, auch ein „Früh⸗ 
ſtücks kommando“. 


chte des Stöckerſchen 
der „Welt vom Montag“ 
mitgetheilt: Schon im Jahre 1889, ein Jahr 
nach ſeiner Begründung, ſtand das „Volk“ vor 
So lange Geld da war, 
wurde es fait beſinnungslos verwirthſchaflet, 
doch nach nicht einem Jahre war das Aktien⸗ 
kapital von 60 000 Mk. verſchwunden. Später 
waren Briefmarken, die Anfrogen beilagen, das 


kanbidaten abgegebene Zettel aus der Urne 
einen nationalliberalen 
So wurde dann das Prolo⸗ 
ent⸗ 
ſchuldigte ſich mit der totalen Unkenntnis dez 
Geſetzes, ferner damit, daß er die Fälſchung 
für Kaiſer und Reich begangen habe, feine 
Mitangeklagten luden die Verantwortung auf 
die Schultern des Gemeindevorſtehers ab. 25 
Der Bürger⸗ 
rde zu 2 Monaten, die anderen Ange⸗ 

1 bis 3 Wochen Gefängnis ver⸗ 


eilt. , An. 5 

Wegen Mifeftätsbeleldigung 
wurde die Freitagnummer der demokratiſchen 
Die 
Beleidigung wird in einem Artikel über die 


eliminirt und durch 
Stizamzettel erſetzt. 


koll ausgefertigt. Der Bürgermeiſter 


Zeugen beſtätigten die Anklage. 
meiſter u 
Aten 


„Münchener Freien Preſſ.“ konfiszirt. 


Militärvermehrung gefunden. 


Die Neviſion des Dreyfus-Prozeſſes. 


Paris gemeldet wird, richtete 
Picquart am Sonntag Nachmittag an den 
Kaſſattonshof ein Geſuchbetreffenddie 


Wie aus 


Zuſtändigkeit von Richtern. Das 


Geſuch ſtützt ſich auf verſchiedene Artikel der 
Strafproz ' ßordnung, namentlich auf die Artikel 


527 und 536, von denen erſterer kurz ſagt, es 
ſolle dem Kaſſationshofe die Entſcheidung über 
die Kompetenz von Richtern in ſolchen Fällen 
zuſtehen, wo ein Ktiege- oder Marinegericht 
einerſeits und ein Zivilgericht andererſeits mit 
der Prüfung deſſelben oder eines ähnlichen Ver⸗ 
gehens befaßt iſt. Artikel 536 ſagt, der Kaſſations⸗ 
hof ſolle bei der Beurtheilung eines ſolchen 
Kompetenzkonfliktes eine Entſcheidung über die⸗ 
jenigen Schritte treffen, welche von der richter⸗ 
lichen Behörde, welcher er die ſtreitige Sache 
abnimmt, bereits gethan ſein ſollten. — Das 
Geſuch Picquarts um feine Zuſtändigkeits⸗Ent⸗ 
ſcheidung in ſeiner Angelegenheit ſtützt ſich dar⸗ 
auf, daß er gegenwärtig gemeinſam mit dem 
Advokaten Leblois vor dem Zuchtpolizeigericht 
wegen Enthüllung derſelben Schriftſtücke ver⸗ 
folgt wird, wegen deren er vor dem Kriege⸗ 
gericht erſcheinen ſoll. Juriſtiſche Kreiſe halten 
das Geſuch für völlig begründet; die Organe 
des Generalſtabs nennen daſſelbe einen Advokaten⸗ 
kniff zur Hinhaltung der Sache, welcher ge⸗ 
ſetzlich unhaltbar ſei. Jedenfalls wird der 
Kaſſationshof über das Geſuch Plcquarts ent⸗ 
ſcheiden müſſen, weshalb die Vertagung des 
Prozeſſes wahiſcheinlich if. 

An das Ktiegsgericht iſt eine Petition ab⸗ 
gegangen, in welcher gegen die Verfolgung 
Picquarts Proteſt erhoben wird. Unterzeichnet 
iſt die Petition u. A. von Poincné, Barthou, 
Prudhomme und dem früheren franzöſiſchen 
Bolſchaſter in Berlin, Herbette. 

In der Kammer wird es demnächſt wieder 
eine intereſſante Dreyſus debatte geben. Der 
ſozialiſtiſche Deputirte Paschal Grouſſet kündigt 
eine Interpellation an über die verbrecheriſchen 
Beziehungen ehemaliger und gegenwärtiger Be⸗ 
amten des Kriegsminiſteriums zu einem Roy⸗ 
oliſtenblatte, welches mittels eines gefälſchten 
Briefes zuerſt Kaiſer Wilhelm II., dann die 
ruſſiſche Botſchaft und endlich die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchaft in die Dreyfus⸗Affäre hin⸗ 
eingezogen habe. 

Dem „Siecle“ zufolge haben die früh eren 
5 Kriegsminiſter beim Kaſſationshofe ganz ver⸗ 
ſchiedene, ſich widerſprechende Ausſagen gemacht. 
Kein Einziger von ihnen konnte einen defini⸗ 
tiven Schuldbeweis gezen Dreyfus vo bringen. 

Der letzte beſchlagnahmte Brief Eſterhazy's 
läßt, wie berichtet wird, kaum mehr einen 
Zweifel daran, daß Henry nicht blos ein Fälſcher 
war, ſondern auch ein Spion und Landes ver⸗ 
räther. Henry hat beſtimmt verfihert und in 
der Zola⸗Strafſache vor den Pariſer Ge: 
ſchworenen unter ſeinem Eide wiederholt, daß. 
er Eſterhazy nie geſehen, nie gekannt hatte, ehe 
Picquart — 1896 — die geheime Unterſuchung 
gegen ihn einleitete. Herr Jules Roche, bei 
dem das Schreiben beſchlagnahmt wurde, erhielt 
vor ſieben Jahren, als er Vorſitzender des 
Heeresausſchuſſes der Kammer war, einen Brief 
von dem ihm damals völlig unbekannten Eſter⸗ 
hazy, der ſich erbötig machte, ihm „das ſchänd⸗ 
liche Treiben des Generalſtabs zu enthüllen“, 
und gleich damit begann, ihm „einen ſcheuß⸗ 
lichen Hallunken im Generalſtab“ zu bezeichnen, 
der nur von Schwindel und Betrug lebe, und 
ihm, Eſterhazy, einen großen Geldbetrag abge⸗ 
gaunert habe, den er ihm nicht bezahlen wolle, 
und dieſer Hallunke ſei Henny. Henry war 
immer in Geldnöthen, er konnte das Geld, 
das er von Eſterhazy bekam, niemals zurück⸗ 
zahlen und gab ihm ſtatt baren Geldes Papiere 
aus dem Generalſtab, wohl wiſſend, wozu ſie 
Eſterhazy dienten. Dieſe Bl ziehungen zwiſchen 
Henry und Eſterhazy beſtanden, wie der Brief 
an Herrn Roche beweiſt, ſchon 1891. 
——— nn mn nn 0] 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
Handſchreiben des Kaiſers an den Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Thun. In demſelben heißt 
es, der Kaiſer habe die loyalen Kundgebungen 


beider Häuſer des Reichs rates mit freudiger 


Genugthuung entgegengenommen und beauftrage 
den Miniſterpräſidenten, die an die Präſidenten 
beider Häuſer gerichteten Handſchreiben des 
Beide Hand⸗ 
welche gleichlautend ſind, beſagen, 
daß die ihm dargebrachte Huldigung den Kaiſer 
mit freudiger Genugthuung erfüllt habe und 


Kaiſers denſelben zu übermitteln. 
ſchreiben, 


der Kaiſer beiden Häuſern ſeinen wärmſten 
Dank ausſpreche. 
Rußland. 


In der Anſchaffung neuer Geſchütze für die 
Feldartillerie folgt jetzt auch Rußland dem 
Die 
ruſſiſche Re zierung fol dazu 180 Millionen 
Rubel ausgeworfen haben. Sämmtliche Be⸗ 
ſtellungen werden in Rußland ausgeführt, nur 
Die 
Reorganiſatioa fol nach franzöſiſchem Muſter 


deutſchen und franzöſiſchen Vorgang. 


ein Achtel wird in Frankreich beſtellt. 


durchgeführt werden. 
Frankreich. 


Ueber die Bewegung der franzöſiſchen B.- 
völkerung im Jahre 1897 hat der franzöſiſche 
Handels miniſter einen iutereſſanten Bericht er⸗ 


ſtattet. Dieſer Bericht konſtatirt für das b.tr, 
Jahr eine Zunahme der Bevölkerung um 
108 088; aber das Anwachſen der Bevölkerung 
gegenüber 1896 iſt nicht auf eine Zunahme der 
Geburtenzahl, ſondern auf Abnahme der Bat 
der Sterbefälle zurückzuführen. 
Spanien⸗Nordamerika. 

Das ſpaniſche Kolonialminiſterium iſt nach 
dem Verluſt der ſämmtlichen großen ſpaniſchen 
Beſitzungen entbehrlich geworden. Nach einer 
Erklärung des Miniſters des Auswärtigen wird 
bereits von der Regierung erwogen, den Cortes 
eine Vorlage betreffend Abſchaffung des Mi⸗ 
niſteriums der Kolonien zu unterbreiten, 

Die Karliſtengefahr in Spanien wächſt zu⸗ 
ſehends. Die in Bilbo erſcheinenden Blätter 
melden die Auffindung von 396 Gewehren, 
welche von Karliften in einem mitten im Felde 
befindlichen unterirtiſchen Raume verborgen 
waren. In Folge dieſer Entdeckung wurden 
einige SKarlifien verh fie. Depeſchen aus 
Valencia berichten, daß Truppenabtheilungen 
am Sonnabend begonnen haben, vorſichtshalber 
Streifzüge durch die Provinz Caſtellon zu 
machen. Die Madrider offiziöſe „Correſpon⸗ 
den cia“ erklärt, die Regierung habe neuerd nzs 
wegen der karliſtiſchen Wühlereien Vorſichts⸗ 
maßnahmen getroffen. 

In vatikaniſchen Kreiſen verlautet, daß 
Don Carlos das vom Papſie unterſtützte An⸗ 
erbieten der Königin⸗Regentin von Spanien, 
durch eine Heirath ſeines Sohnes Jaime mit 
der Infantin von Aſturien eine Verſöhnung der 
beiden Dynaſtien herbeizuführen, abgelehnt habe. 

Auf den kleinen Philippineninſeln, die noch 
in der Gewalt der Spanier ſind, finden fort⸗ 
während Kämpfe zwiſchen den Spaniern und 
den Tagalen ſtatt. Nach einem amt⸗ 
lichen Telegramm von den Viſayas⸗Inſeln 
greifen die Aufſtändiſchen lo » Ilo mit 
verſtärkten Kräften an, ſtellen Kanonen auf und 
ſchießen bei Nacht. Die Belagerten vertheidigen 
ſich energiſch und bringen dem Feinde viele 
Verluſte bei. 

Die Botſchaft Mac Kinliys an den Kongreß 
wird nach dem „New⸗York⸗Herald“ keine be⸗ 
ſtimmte Politik für die Regterung der Phi⸗ 
lippinen, Portorſcos und Kubas empfehlen, 
ſondern verlangen, daß der Kongreß vorher 
gewiſſenhaft berathe über die einzuſchlagende 
koloniale Politik. Die Botſchaft werde ferner 
verlangen, daß das ſtehende Heer auf hundert⸗ 
tauſend Mann gebracht und daß ein ent⸗ 
ſprechender Kredit für die Vergrößerung der 
Marine bewilligt werde. Es werde die Noth⸗ 
wendigkeit ausgeſprochen, die Kriegsſteuer noch 
für einige Zeit aufrecht zu erhalten. Schließlich 
werde die Botſchaft den Bau des N'caragua- 
Kanals mit amerikaniſchen Hilfsgeldern empfehlen. 

Türkei. 

Nach einer Meldung des „Servet“ wurden 
die Aufſtändigen in der Provinz Yemen von 
türkiſchen Truppen vollſtändig geſchlagen; die 
befeſtigten Platze Schafil und Faſſich wurden 
eingenommen. 

Die Beruhigung Kretas macht Fortſchritte. 
Die Admirale erhielten die Nachricht, daß die 
Blockade der Inſel vom 5. Dezember ab aufge⸗ 
hoben wird. Gleichwohl wird die Einführung 
von Waffen und Munition nach Kreta verboten 
bleiben. Das franzöſiſche Admiralſchiff wird, 
in Begleitung von Schiffen der anderen Mächte, 
nach Milo gehen, um dort den Prinzen Georg 
von Griechenland zu treffen und ihn nach der 
Sudabai überzuführen. 

Oſtaſien. 

Das japaniſche Parlament wurde am Sonn⸗ 
abend eröffnet; der Kaiſer war wegen Un⸗ 
wohlſeins nicht anweſend. Die bei der Er⸗ 
öffnung verleſene kaiſerliche Botſchaft hebt her⸗ 
vor, daß die nöthigen Vorkehrungen getroffen 
werden müßten, damit die neuen Handelsver⸗ 
träge zur Wirkſamkeit gelangen, und empfiehlt 
Maßnahmen, um die Finanzen des Landes auf 
eine geſunde Grundlage zu ſtellen. 


Provinzielles. 


r. Neumark, 5. Dezember. Zu Stadtverordneten 
wurden heute in der Stichwahl gewählt: in der 3. Ab⸗ 
theilung die polniſchen Kandidaten Tiſchlermeiſter 
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Leopold Goralski und Sattlermeiſter Johann Baneiwix ; 
in der 1. Abtheilung die Kaufleute Max Cohn un! 
Adolf Marcus. In der 3. Abtheilung war die Wahl⸗ 
betheiligung der Deutſchen eine geringe; von 130 Wahl⸗ 
berechtigten wählten 68. 

Graudenz, 5. Dezember. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung wurde vom Landgericht Graudenz der 
Stellmacher Jakob Hahn aus Gruczuo zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt. In einem Gaſtlokale 
ſpielten vier Perſonen Karten. Der Angeklagte wollte 
in das Spiel eintreten, ſtieß aber auf den Wider⸗ 
ſtand der anderen. Dann entſtand ein Streit, in 
deſſen Verlauf Hahn mit Meſſer und Bierglas Körper⸗ 
verletzungen verübte. Auf feine Raeviſion hob das 
Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die Sache 
an das Landgericht zurück. 

Graudenz, 3. Dezember. Hier fol eine neue 
(vierte) Apotheke errichtet werden, und zwar in der 
Marienwerderer Vorſtadt, zwiſchen der Amts⸗ und 
Peterſilienſtraße einerſes und der Kaſernenſt caße 
andererſeits. Bewerber haben ihre Geſuche bei dem 
Regierungspräſidenten in Marienwerder einzureichen. 

Brauns berg, 3. Dezember. Ungefähr 30 Ges 
meinde⸗ bezw. Gutsvorſteher des Kreiſes waren ange⸗ 
klagt, daß ſie beim letzten Mertensdorfer Brande deim 
Löſchen nicht Hilfe geſchickt hatten. Viele aber hatten, 
da es in früher Morgenſtunde bran ate, das Feuer 
nicht bemerkt, andere waren ſogar verreiſt, einige 
wagten ſich nicht hinar s, weil fie befürchteten, daß bei 
dem ſtarken Gewitter jeden Augenblick auch der Blitz 
in ihrer Ortſchaft zünden könnte. Die meiſten ſind 
freigeſprochen, nur diejenigen, welche das Feuer ge⸗ 
ſehen und dennoch nicht Hilfe geleistet hatten, wurden 
je mit 10 M. ibeftraft. 

Tapiau, 2. Dezember. Der Hirt Falkenau aus 
Langendorf war mit dem Kutſcher des Gutes in das 
an der Chauſſee nach Königsberg gelegene Gaſthaus 
„Goldadler“ zum Kneipen mitgefahren und hatte mit 
den Worten angefangen zu trinken: „Aek ſup hüde 
ſoväl, det mit de Düwel halt.“ Das ſollte in Er⸗ 
füllung gehen! Auf der Rückreiſe verließen ihn ſeine 
Kräfte. Man brachte ihn in ein n Stall und legte 
ihn auf Stroh Am andern Morgen war er todt 

Königsberg, 4. Dezember. Herr Geheimer Juſtiz⸗ 
rath Landgerichtsdirektor a. D. Albert Nietzki iſt im 
75. Lebensjahre geſtorden. — Im landwirthſchaftlichen 
Inſtitut der hieſigen Univerfität find im laufenden 
Winterhalbjahr 51 ſtudirende Landwirthe inmatrikulirt. 
Mit Einſchluß der Hoſpitanten beſuchen 60 Hö cer 
das Inſtitut. 

Juſterburg, 4. Dezember. Von einer Rangier⸗ 
maſchine erfaßt und zermalmt wurde geſtern Vormittag 
der Weichenſteller Schmadtke, auf Nelſons Abbau 
wohnhaft. Der brave Beamte hinterläßt eine Wittwe 
mit drei noch unerzogenen Kindern. 

Memel, 3. Dezember. Eine aufregende Woche 
— berichtet das „Memeler Dampfb.“ — hat unſere 
Grenzbevölkerung hinter ſich. Am 23. November traf 
vom Berliner Polizeipräſidium beim Landgerichtsamte 
die telegraphiſche Nachricht ein, daß zum Zwecke eines 
Attentats gegen den Zaren eine Kiſte mit 
angeblich 24 Stück Dynamitbomben bei 
Nimmerſatt über die Grenze befördert werden ſolle. 
Noch an demſelben Tage erſchien der Stellvertreter 
des Landrathes, Herr Regierungsaſſeſſor Jäger, mit 
mehreren Gendarmen in Nimmerfatt, um in den beiden 
Gaſthäuſern und bei Strandbewohnern und Fiſchern, 
bei welchen die Schmuggler gewöhnlich ihre Waaren 
niederlegen, gründliche Hausſuchungen zu halten. Sei 
es nun, daß die Kiſte einen anderen Weg genommen 
hatte, an geeigneter Stelle vergraben worden war, 
kurz, die ſorgfältige, mit Eifer betriebene Reviſion 
blieb erfolglos. Selbftverftändlid hat auch die 
Polanger Polizei, die ſofort in Kenntniß geſetzt wurde, 
thre ganze Aufmerkſamkeit der Angelegenheit zuge⸗ 
wandt, aber bis jetzt von dem gefährlichen Transport 
ebenfalls nichts entdeckt. Seit dieſer Zeit iſt ſowohl 
die preußiſche wie die ruſſiſche Polizei ununterbrochen 
in der Angelegenheit thätig geweſen, ohne daß jedoch 
die Ermittelungen zu einem greifbaren Reſultat geführt 
haben. Verſchiedene Anzeichen ſollen darauf hindeuten, 
daß ein ſolcher gefährlicher Transport thatſächlich im 
Gange war, und zwar ein Theil bereits vorher die 
Grenze paſſirt hatte, während der Reſt ſich noch auf 
preußiſchem Territorium befinden ſoll. 

Poſen, 5. Dezember. Das Mickiewicz⸗Denkmal 
war am geſtrigen Sonntage zur Feier des 100. Ge⸗ 
burtstages des Dichters feſtlich geſchmückt. Abends 
fand eine Illumination des Standbildes ſtatt. Viele 
polniſche Familien auf der Walliſchei und in der 
St. Martinſtraße hatten aus dem gleichen Anlaß die 
Fenſter ihrer Wohnungen illuminirt. Heute früh 
wurde in der St. Martinskirche eine Trauermeſſe 
geleſen, worauf eine Deputation des polniſchen Vereins 
„Stella“ einen prachtvollen Kranz am Denkmal 
niederlegte. 


— ——— — nn m) 
Lokales. 
Thorn, 6. Dezember. 


— Die Stadtverordneten ⸗Erſatz⸗ 
wahl für den aus der Verſammlung ausge⸗ 
ſchiedenen und in den Magtſtrat eingetretenen 
Herrn Stadtrath E. Dietrich, welche von den 
Wählern der zweiten Abtheilung vorzunehmen 
iſt, fol am nächſten Montag, den 12. Dezember 
vormittags von 9 bis 1 Uhr flatifinden. Es 
iſt anläßlich der in den letzten Wochen ſtattge⸗ 
habten Stadtverordnetenwahlen vielfach miß⸗ 
fällig bemerkt worden, daß die Vorbe⸗ 
ſprechungen dazu in der erſten und zweiten 
Abtheilung jo ſpät ſtattfanden, daß ein großer 
Theil der Wählerſchaft über deren Reſultat nicht 
mehr unterrichtet werden konnte und ſich infolge⸗ 
deſſen der Wahl enthielt. Hoffentlich verfallt 
man diesmal nicht wieder in denſelben Fehler. 
Um das Ergebniß der Vorbeſprechung noch recht 
zeitig vor der Wahl in den Zeitungen bekannt- 
geben zu können, muß dieſelbe ſpäteſtens 
am Freitag Abend ſtattfinden. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Garniſon » Auditeur Bramm deim hieſigen 
Gouvernementsgericht vom 1. Januar 1899 ab 
als Auditeur zur 4. Divifion nach Bromberg 


und der Garniſon⸗Auditeur Knoblauch beim 


Kommandanturgericht in Swinemünde von 
demſelben Zeitpunkte ab als Garniſon-Auditeur 
zum biefigen Gouvernementsgericht verſetzt. 

— Wahl zum Bezirks Eiſen⸗ 
bahnrath. Von dem Verein der deutſchen 
Zuckerinduſtrie in Berlin iſt an Stelle des 
Direktors Riepenhauſen, der ſein Amt nieder⸗ 


Pan 


HBeſchädigungen waren unbedeutend. 


— 


elegt ha 
ung ſtellbertretenden Mitgliede des Bezirke: 
Eiſenbahnrathes für die Bezirke der Eiſenbahn⸗ 
direktionen Bromberg, Danzig und Königsberg 
gewählt worden. 
Der von einer Anzahl Handelskammern 
unterflügte Antrag der Wiesbadener Handels⸗ 
kammer auf Ermäßigung des Wagen⸗ 
ſtandgeldes, insdeſondere für Sonn⸗ und 
Feiertage und den erſten Verzugstag, iſt ſeitene 
der Eiſenbahn- Verwaltung im Intereſſe der 
Beſchleunigung des Wagenumlaufs abgelehnt 
worden. Es erſcheint der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
nicht angängig, während ſie ſelbſt erhebliche 
Geldopfer bringt, um eine jederzeit ausreichende 
Wagengeſtellung zu ermöglichen, eines der wirk⸗ 
ſamſten Mittel zur Erzielung rechtzeitiger Ber 
und Entladung bedeutend abzuſchwächen. 
> — Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat die königlichn Eiſenbahndirek⸗ 
tionen angewieſen, ihr Augenmerk auch auf 
die von den Bahnhofs⸗Buchhandlungen zum 
Verkauf geitelten Anſichtspoſt karten 
zu lenken und für die Zurückziehung von Karten 
mit anſtößigen Darſtellungen Sorge zu tragen. 
Packetſammelſtellen. Während 
der diesjährigen Weihnachtszeit werden vom 
20. bis 24. Dezember in Kreuz, Bromberg 
Bahnhof und Schneidemühl Bahnhof Packet⸗ 
ſammelſtellen in Wirkſamkeit treten. 

— Von der Reichsbank. Am 2. 
Januar 1899 wird in Velbert eine von der 
Reichsbank Stelle in Elberfeld abhängige 
Reichsbank Nebenftelle mit Kaſſen⸗ 


einrichtung und beſchrä 5 
öffnet werben. ſchränktem Giroverkehr e 


— Zur Verbeſſerung bes Feuer 
Löſchweſens auf dem Lande iſt von den 
Behörden die Anregung gegeben, in jedem, 
beſonders geſchloſſenen Dorfe eine freiwillige 

„Feuerwehr zu errichten und dieſe durch ein- 
heitliche Leitung, beſondere Einrichtung und 
fortgeſetzte Uebung zu ihrem Zwecke brauchbar 
zu machen. 

— Telephon verkehr. Die Theil⸗ 

— nehmer an der Stadt - Fernſprecheinrichtung in 
Thorn ſind von jetzt ab zum Sprechverkehr mit 
den Theilnehmern an den Stadt = Fernſprech⸗ 
einrichtungen in Schneidemühl und Weißenhöhe 
zugelaſſen. Die Gebühr für ein gewöhnliches 
Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten be⸗ 
trägt im Verkehr der genannten Octe 1 M. 

Im Verkehr der Theilnehmer an Stadt⸗ 
Fernſprechein richtungen kommen zuweilen Ge⸗ 
ſpräche dadurch nicht zu Stande, daß der ge⸗ 
wünſchte Theilnehmer, ſei es wegen zeitweiliger 
Abweſenheit, ſei es wegen geſtörter Leitung nicht 
zu errufen iſt. Soweit es ſich hierbei um nicht 
zu Stande gekommene Geſpräche im Fern⸗ 

verkehr handelt, werden vom 15. Dezember 
dieſes Jahres ab die angerufenen Theilnehmer 
von dem erfolgten Anrufe durch die Anſtalt, an 
welche dieſelben angeſchloſſen ſind, unentgel lich 
benachrichtigt werden. Dieſe Benachrichtigung 
wird im Ortsbeſtellbezirk durch die Telegraphen⸗ 
boten, außerhalb des Ortsbeſtellbezirks vermittels 
der Poſt geſchehen, ſofern ſich die Benack⸗ 
richtigung nicht durch den Fernſprecher über⸗ 
mitteln läßt, was zunächſt verſucht werden wird. 

— Die Ortsgruppe Thorn des Ver⸗ 
bandes deutſcher Kriegsveteranen 
hielt am Sonntag von 11½ Uhr ab ihre 
Monats verſammlung, nach deren Eröffnung der 
Vorſitzende Herr Wakarecy der glücklichen Rück⸗ 
kehr des Kaiſerpaares aus Paläſtina und der 
Schlachten - Erinnerungstage von 1870 


— 


— 


Villiers, Champigny, — Loigny, Poupy — 


Beaugency, Cravant gedachte. Das Andenken 
des am 2. d. M. verſtorbenen K. Rynkowsky 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Kaſſenwart Meyer vereinnahmte die Jahres⸗ 
beiträge. Die nächſte Monats - Verſammlung 
findet Sonntag, den 8. Januar ſtatt; in der⸗ 
ſelben ſoll über die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers Beſchluß gefaßt und die Vorſtandswahl 
vorgenommen werden, weshalb vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht if. Die Verbands zeitung 
„Der Veteran“ zu hallen wird den Kameraden 
ans Herz gelegt. 

— Uebung. Am 4. Januar werden 
Militärbäcker des Beurlaubtenſtandes aus den 
Landwehrbezirken Graudenz, Danzig, Oſterode, 
Marienburg und Dt. Eylau deim bieſigen 
Proviant⸗Amt zu einer einmonatlichen Uebung 
bis zum 4. Februar eingezogen. Die beur⸗ 
laubten Militärbäcker aus dem Landwehrbezirk 
Thorn werden vom 3. Januar bis 17. Februar 
beim Proviant⸗Amt in Danzig und vom 7. 
Januar bis 20. Februar beim Proviant⸗Amt 
in Graudenz eingezogen. 


Beſitzwechſel. Herr Stadtrath 
Borkowski hat in dieſen Tagen die an ſein 
Hausgrundſtück anſtoßenden beiden Häuschen 
für 5700 Mk. gekauft. Dieſelben gehörten dem 
Arbeitsmann Sentkowski, welcher jetzt zu ſeinen 
Töchtern nach Berlin gezogen iſt; er hat hier 
mehrere Jahrzehnte in der Seifenſiederei von 
Wendiſch gearbeitet. 

— Am Sonnabend entgleiſte auf dem 
Hiefigen Hauptbahnhofe eine Lokomotive und ein 
Güterwagen; die bei dieſem Unfall entſtandenen 


+ 


t, der Direktor C. Berendes in Culmſee 


— Strafkammerſitzung vom 5. Dezember. 
Im Frühjahr d. J. kam der Arbeiter Johann 
Slupski aus Mocker nach Hamborn und kehrte 
dort bei dem Bergſchmied Michalsky ein. Auf An⸗ 
ſuchen des Slupski gewährte ihm Michalsky auf eine 
Nacht Quartier. Dieſe Gelegenheit benutzte Slupski, 
um dem Michalsky eine Hoſe und ein Frauenkleid zu 
ſtehlen. Er beftritt zwar den Diebſtahl, wurde des⸗ 
ſelben jedoch durch die Beweisaufnahme für überführt 
erachtet und mit Rückſicht darauf, daß er bereits mehr⸗ 
mals wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, zu einem Jahre 
ſechs Monaten Gefängniß und Verluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren ver⸗ 
urtheilt. — Dem Holzhändler Ferrari wurde im 
Sommer d. J zu Podgorz von dem dortſelbſt auf⸗ 
geſtapelten Holze eine Menge Kloben geſtohlen. Er 
konnte der Diebe nicht habhaft werden und bat des⸗ 
halb den Gendarmen Pagalies nach denſelben zu 
recherchiren. Die Recherchen hatten auch inſofern Er⸗ 
folg, als Pagalies bei der Wittwe Anna Jabs, 
geb. Grabowski in Podgorz eine Anzahl 
Holzkloben im Stalle vorfand. Dieſen Diebſtahl ſoll 
die Jabs unter Beihilfe der unverehelichten Min na 
Renz aus Podgorz verübt haben. Um den Gen⸗ 
darmen Pagalies zu beſtimmen, keine Anzeige zu er⸗ 
ftatten, bot die Jabs ihm gelegentlich der Hausſuchung 
3 M. an. Sie hatte ſich deshalb wegen Diedſtahls 
und Beſtechung zu verantworten. Während ſie die 
Anklage im vollen Umfange einräumte, beſtritt die 
Angeklagte Renz, ſich der Beihülfe zum Diebſtahl 
ſchuldig gemacht zu haben. Aber auch ſie wurde durch 
die Beweisaufnahme für überführt erachtet. Das Ur⸗ 
theil lautete gegen die Jabs auf drei Monate, gegen 
die Renz auf drei Tage Gefängniß. — Unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit wurde alsdann gegen den 
Mühlenbeſitzer Leon Slupski und die unverehelichte 
Marianna Drapiewski aus königl. Neu 
dorf wegen Blutſchande verhandelt. Slupski wurde 
mit vier Monaten Gefängniß, die Drapiewski mit 
einem Monat Gefängniß beſtraft. — Der Beſitzer Zick 
aus Dorf Gogolin hatte ſich am 25. September d. J. 
durch den Milchfahrer Gozda aus Molkerei Gr.⸗Lunau 
ein Pfund Butter mitbringen laſſen. Gozda ſetzte die 
Butter in einem Körbchen zuſammen mit Milchkannen 
auf der ſog. Milchdank an der Dorfſtraße in Gogolin 
ab. Als Zick die Butter von dort abholen wollte, 
war ſie und das Körbchen verſchwunden. Als Dieb 
wurde der Arbeiter Wilhelm Hieske aus Cul m. 
Neudorf ermittelt. Auch er beſtritt den Diebſtahl. 
Der Gerichtshof hielt ihn indeſſen für ſchuldig und 
erkannte gegen ihn auf fünf Monate Gefängniß. 
Strafſchärfend fiel bei ihm ins Gewicht, daß Hieske 
bereits viermal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt. — 
Die Anklage in der nächſten Sache richtete ſich gegen 
den Hirten Stanislaus Koſinski und die Schul ⸗ 


jungen Johann Matuszak, Ignatz Pollak 


und Hein rich Witt, ſämmtlich aus Podgorz. 
Sie waren beſchuldigt, von dem hieſigen Artillerie⸗ 
Schießplas eine Menge Sandſäcke geſtohlen zu haben. 
Durch die Beweisaufnahme wurde nur dem Ange⸗ 
klagten Koſinski ein Diebftahl nachgewieſen. Wegen 
deſſelben wurde er zu zehn Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Von der Anklage eines weiteren Diebſtahls 
wurde er freigeſprochen. Ebenſo erging in Bezug auf 
Matuszak und Pollak ein freiſprechendes Urtheil, 
während das Verfahren bezüglich des Angeklagten 
Witt eingeſtellt wurde. — Schließlich wurde gegen 
den Fuhrhalterſohn Bogumil Kloſowski und 
den Schüler Wladislaus Winicki aus Schön⸗ 
ſee wegen ſchweren Diebſtahls verhandelt. Ihnen 
war zur Laſt gelegt, in das Gartenlokal des Kauf 
manns Schreiber zu Schönſee eingebrochen zu ſein 
und aus demſelben Zigarren, Zigarretten, Bonbons 
und auch baares Geld geſtohlen zu haben. Kloſowski 
wurde wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Winickt ging, 
obwohl angenommen wurde, daß er ſich der Hehlerei 
ſchuldig gemacht habe, ſtraffrei aus, weil der Gerichts⸗ 
hof der Anſicht war, daß er, der erſt 12 Jahre alt 
iſt, bei Begehung der That die zur Erkenntniß der 
Strafbarkeit erforderliche Einſicht nicht beſeſſen hat. 
— Die Strafſachen gegen den Knecht Wladislaus 
Schaocki aus Rudak wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung und gegen den Schiffsgehülfen Johann 
M 5 Be zewski von hier wegen Blutſchande wurden 
vertagt. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
6 Grad Wärme. Barometerſtand 28 Zoll 0 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,42 Meter. 


Podgorz, 5. Dezember. Die Herren Schulrath 
Triebel⸗Marxtenwerder und Kreisſchulinſpektor Profeſſor 
Dr. Witte⸗Thorn unterzogen geſtern die Privatſchule 
— „ Frau Schaube hierſelbſt einer 

eviſion. 


Podgorz, 5. Dezember. Am geſtrigen Sonne 
tage fand im Saale des Herrn Trenkel das vom 
vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete Wohlthätig⸗ 
keitsfeſt ſtatt. Von 4 Uhr ab konzertirte die Kapelle 
des 15. Fußart.⸗Regts.; die Muſik wechſelte mit Solo⸗ 
Geſängen ab, von denen einige befriedigend zu Gehör 
gebracht wurden. An das Konzert ſchloß ſich die 
Aufführung eines einaktigen Sückes. Die Darfteller 
ernteten großen Beifall; der Saal war gefüllt. Die 
Bruttoeinnahme betrug 228 M. Zu der Beſcherung kann 
man alſo über ausreichende Mittel verfügen. Gegen 
10 Uhr entfernte ſich der größte Theil der Gäſte; die 
Zurückbleibenden vergnügten ſich noch eine gute Stunde 
beim Tanz; ½12 Uhr war das Felt zu Ende. 

w Culmſee, 5. Dezember. Geſtern fand im Schul⸗ 
hauſe die Hauptverſammlung des Lebrer⸗Begräbniß⸗ 
Vereins der Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen ſtatt. 
Der Vorſitzende, Lehrer Litwinski⸗Windak, erftattete 
zunächſt den Jahresbericht. Das Vereinsvermögen 
beträgt 3353,24 M. gegen 3109,30 M im vorigen 
Jahre. Geſtorben ſind im Laufe des Jahres 3 Mit⸗ 
glieder und wurden an die Hinterbliebenen 45) Mark 
Sterbegeld bezahlt. Der Verein iſt im Jahre 1857 
gegründet worden und zählt gegenwärtig 124 Mit⸗ 
glieder. Aufgenommen wurden 2 Lehrer. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Litwinski⸗Windak Vor- 
ſitzender, Zekazny⸗Culmſee Kaſſirer und Polaczek als 
Schriftführer. — Die hieſige Zuckerfabrik ſchließt die 
diesjährige Kampagne am 19. d. Mts. — Die Ein⸗ 
weihung des neuen Schulhauſes und die Grundſtein⸗ 
legung des Rathhauſes findet am 10. d Mts. ftatt. 
— Der geſtern vom Vaterländiſchen Frauenverein ver⸗ 
anſtaltete Bazar erzielte eine Einnahme von 1370 M. 

Schönſee Weſtpr., 4. Dezember. Heute Abend 
brannte der vor 3 Jahren auf dem Gute Grünfelde 
neu erbaute Stall ab. 42 Stück Rindvieh, zum 
größten Theil Jungvieh, und zwei Fohlen kamen in 
den Flammen um. — Der Kriegerverein Schönſee 
wählte in ſeiner heutigen Hauptverſammlung Herrn 
Bürgermeiſter Dous als Vorſitzenden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


M. L. Gollub. Brief hier angelangt. Antwort 
folgt vorausſichtlich noch im Laufe dieſer Woche. 


Kleine Chronik. 


'Von der Anſprache des Kaiſers 
in Betlehem wird noch nachträglich durch 
die „Hilfe“ bekannt, daß ſie den folgenden Satz 
enthielt: „Alle anderen wollen vom türkiſchen 
Beſitz etwas haben, wir aber wollen nichts.“ 


Die Enttäuſchung über die heiligen Stätten 


fand mit Berufung auf Hofprediger Dryander 
ſtarken Ausdruck. Im „Reichsboten“ wird die 
Rede des Kaiſers, wie ſie von Paſtor Schneller 
aus Köln in Betlehem in ihrem Wortlaut 
firiet worden iſt, mitgetheilt. Danach lautet 
der betreffende Paſſus: „Politiſch reißt man 
unter allen möglichen Vorſpiegelungen ein Stück 
nach dem andern von ihnen (den Mohamedanern) 
weg, wozu man gar keine Berechtigung hat, ſo 
daß ihre Einwirkung vollſtändig geſunken iſt 
und man auf dies tiefe Niveau herunterge⸗ 
kommen iſt. Jetzt ſind wir an die Reihe ge⸗ 
kommen! Das Deutſche Reich und der deutſche 
Name haben im ganzen osmaniſchen Reiche jetzt 
ein Anſehen gewonnen, wie es noch nie ge⸗ 
weſen iſt. An uns liegt es nun, zu zeigen, 
was die chriſtliche Religion eigentlich iſt, daß 
die Ausübung der chriſtlichen Liebe auch gegen 
die Mohamedaner einfach unſere Pflicht iſt, 
nicht durch Dogmen und Bekehrungsverſuche, 
lediglich durch das Beiſpiel. Der Mohamedaner 
iſt ein ſehr glaubenseifriger Menſch, daß es 
mit dem Predigen allein nicht gemacht iſt. 
Aber unfere Kultur, unſere Anſtalten, das 
wir ihnen vorleben, die Art unſeres Verkehrs 
mit ihnen, der Beweis, daß wir unter einander 
einig ſind, darauf kommt es an.“ 

* Entjeglides Brandunglück. 
In dem zwei Stunden von Sonneberg ent⸗ 
fernten Eſchenthal brannte in der Nacht zum 
Sonntag das Krautwurft'ſche Anweſen nieder. 
Sieben Perſonen im Alter von 8 bie 27 Jahren, 
Angehörige und Verwandte des Eigenthümers, 
ſind verbrannt. Nur die Frau deſſelben und 
drei Kinder wurden gerettet. : 

Feuer brach am Montag in Wilna in 
der großen Strumpfwaarenfabrik von Bloch, 
welche 250 Arbeiterinnen beſchäftigt, aus und 
griff ſo ſchnell um ſich, daß die im zweiten 
Stock befindlichen Arbeiterinnen, da die Treppen 
im Feuer ſtanden, aus den Fenſtern ſpringen 
mußten. Fünfzehn Arbeiterinnen blieben auf 
der Stelle todt; fünfzig andere wurden ſchwer 
verletzt. 

Zahlreiche Schiffsunfälle 
werden aus den letzten Tagen gemeldet, die 
größtenteils durch Unwetter und Stürme ver⸗ 
anlaßt ſind. So hat auf der Ueberfahrt nach 
New York der Lloy dampfer „Ems“ durch 
ſchweces Wetler Beſchädigungen erlitten. Einige 
Boote ſind zertrümmert. Durch überkommende 
Seeen erlitt der vierte Offizier einen Schulter⸗ 
bruch und der erſte Bootsmann eine Verletzung 
am Bein. Die Paſſagiere blieben unverletzt. 
— Der in Liverpool aus Demerara eingetroffene 
Dampfer „King Arthur“ ſah am 29. November 
im atlantiſchen Ocean das Wrack des Dampfers 
„Londonian“ von der Wilſon and Furneß 
Leyland⸗Linie in Hull, welcher am 15. v. M. 
von Boſton nach London abgegangen iſt. Die 
„Londonian “trieb kielaufwärts, alle Boote fehlten, 
kein Menſch war ſichtbar. — Der Dampfer 
„Montevideo“ der italieniſchen Geſellſchaft „La 
Veloce“ iſt auf der Reiſe von Genua nach 
Buenos Aires auf einen Felſen ſüdlich der Inſel 
Lobos (öſtlich von Montevideo) aufgelaufen. 
Das Schiff iſt verloren; es wird verſucht, die 
Ladung zu retten. In der Nacht zum Sonntag ſtieß 
5 Meilen von Otſchemtſchiry (2) der aus Batum 
kommende Dampfer „Peter“ auf den Dampfer 
„Eliſabeth“ und brachte der „Eliſabeth“ ein 
Leck bei, ſo daß derſelbe ſank. Auf beiden 
Dampfern gab es Tote und Verwundete. Der 
Dampfer „Peter“ nahm Paſſagiere und Mann⸗ 
ſchaften von der „Eliſabeth“ auf und kehrte 
nach Batum zurück. 


Literariſches. 


Rhein ⸗ Album. Der Rhein von Mainz bis 
Köln in Wort und Bild, herausgegeben von M. Ziegler. 
Querfolio 37427 Zentimeter, 22 Anſichten in Licht 
druck mit erläuterndem Text zu jedem Bild, in hoch⸗ 
elegantem Einband mit Preſſung des Nationaldenk⸗ 
mals. In Lwd. geb. M. 20.—. In Seide geb. 
M. 30.—. 22 prächtige Anſichten, zu jeder eine ge⸗ 
treue hiſtoriſche Beſchreibung von der Hand des treff⸗ 
lichen Rheinkenners M. Ziegler. Wer immer Sinn 
hat für Poeſie in Wort und Bild und unſeren herr⸗ 
lichen Rheinſtrom kennt oder kennen lernen will, wird 
an dieſem Prachtwerk feine helle Freude haben. Wir 
reg keine ſchönere Gabe auf den Familienweihnachts⸗ 
tiſch. 


Neueſte Lachrichten. 

Berlin, 6. Dezember. (Tel.) Die Er 
öffnung des Reichstages fand heute 
Mittag 12 Uhr nach voraufgegangenen Gottes⸗ 
dienſten in der Domkirche und St. Hedwigs⸗ 
kirche durch den Kaiſer im Weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes ſtatt. Die verleſene 
Thronrede heißt zunächſt die Abgeordneten will⸗ 
kommen und kündigt ſodann Geſetzentwürfe zur 
Abſtellung der Mängel der Alters⸗ und In⸗ 
validitätsverſicherung, zum Schutze der Aıbeits- 


willigen, ſowie betr. eine Verlängerung des 


Gerſte: inländ. große 668 Gr. 


Privilegiums des Reichsbank und eine weitere 
Aufbeſſerung der Gehälter der unteren und 
mittleren Beamten an. 
ſetzes vorlagen zur Beſeitigung der vorhandenen 
Lücken im Heeresweſen in Ausſicht geſtellt, wo⸗ 
bei aber der finanziellen Leiſtungsfähigkeit des 
Reiches durch eine allmähliche Durchführung 
der nothwendigen Aenderungen Rechnung ge⸗ 
tragen werden ſoll. Der Kaiſer gedenkt der 
vom 
konferenz, welche von 
genommen worden ſei. 
ferner mit Schmerz und Abſcheu der Ermordung 
der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich und hofft 
von der jetzt in Rom tagenden Antianarchiſten⸗ 
konferenz praktiſche brauchbare Erfolge. Die Be⸗ 
ziehungen des deutſchen Reiches zum Aus lande 
ſeien unverändert freundliche. 
erhaltung und größere Feſtigung des Welt⸗ 
friedens ſei des Kaiſers vornehmſtes Ziel. Die 
deutſchen Kolonien befänden ſich in gedeihlicher 
Entwickelung. 
der Kaiſer, es ſei ihm eine Freude geweſen, 
ſich augenſcheinlich davon zu überzeugen, eine 
wie 
lebenden Reichsangehörigen 
Kaiſer hofft, daß ſein Aufenthalt inmitten des 
türkiſchen Reiches dem deutſchen Namen und 
den deutſchen nationalen Intereſſen zum bleibenden 
Vortheil und zum Segen gereichen werde. 


Es werden ferner Ge⸗ 


ruſſiſchen Kaiſer angeregten Friedens⸗ 
ihm ſympathiſch auf⸗ 


Der Kaiſer gedenkt 


Die Aufrecht⸗ 


Ueber ſeine Orientreiſe bemerkt 


geachtete Stellung die in der Türkei 


einnehmen. Der 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche WBörfen · Depeſche 


Berlin, 6. Dezember. Fonds: fell. I 5. Dezbr. 
Ruſſtſche Banknoten 216,35] 216,45 
Warſchan 8 Tage 215,80 fehlt 
Oeſterr. Bankno 169,50 169,45 
Preuß. Lonſols 3 pCt. 95,00 95,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,40 101,40 
Preuß. Konſols 3 ¼ pCt. abg. 101,25 101,25 
Deutſche Saul. 3 ig 94,30 94,40 
Deutſche Reichsaul. 3½ pt. 101,30 101,30 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 91,25 91,50 
bo, „ 3½ p do. 98,80 98,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,10 98,25 
85 5 pCt. fehlt fehlt 
55 Pfandbriefe 4½ pCt. 99,90 99,75 
rk. Anl. C. 27,25 27,40 
Italien. Rente 4 pCt 94,25 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,90 92,40 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 195,00 195,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 176,90 177,50 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,25 124,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 76 C 78%, 
Spiritus: Loko m 50 M. St. 58,00 [ - 58,40 
5 „ „ 70 M. St. 38,50 38,90 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u Grothe Königsberg, 6. Dezember. 


Loco cont. 70er 39,00 Bf., 38,10 Gd. —— bez. 
Nopbr. e 
Dezbr. 40.50 „ 38.50 „ —.— 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
5. Dezember. 


vom 5. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig v a 
den Verkäufer vergütet. b r 


Weizen: 


inländ. hochbunt und weiß 729 bis 
766 Gr. 156 —164 M., inländ. bunt 750 — 759 
Gr. 160-161 M. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 695—720 Gr. 142 
bis 143 M. 


139 M., tranſito 
große 688 Gr. 115 M., tranſito kleine 621 Gr. 


95 M. 
Hafer: inländiſcher 126 130 M. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,80 — 4,20 M. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Ball- 


Seidenstoffe 


reizende Neuheiten, als auch weiße, ſchwarze und 
farbige Seidenſtoffe jeder Art. 
an Private porto⸗ und zollfrei in's Haus zu 
wirkl. Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. 
Mnuſter? 


Direkter Verkauf 


Von welchen Farben wünſchen Sie 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grrieder & Cie, Zürich (Schwein. 


Königl. Hoflieferanten. 


Ach Weihnachten 
1898 kommt in den 
hieſigen Niederlagen die 
allbeliebte Döring's 
Seife mit der Eule in 


ihrer prachtvollen Aus⸗ 
ſtattung und Eleganz 
wegen, als ein Geſchenk 
erweiſen, das nicht minder 
repräſentabel wie prak⸗ 


hocheleganten Caxtons tiſch, nützlich und will⸗ 
zum Berkauf. kommen iſt. Je⸗ 
— Wir machen der Weihnachts 

alle Haus⸗ Carton enthält 
frauen, Herr⸗ 3 Stück ächte 
ſchaften, die Döcing's Seife 
Damen- und mit der Eule, iſt 
Herrenwelt auf dieſeſin allen unſeren Ver ⸗ 
günftige Gelegenheit auf: kaufsſtellen zu haben und 


merkſam und betonen, 


koſtet trotz der hübſchen 
daß ſich au 
die diesjährigen Cartons 


Cartons keinen Pfennig 
mehr, wie ſonſt. 


Zeichnung Artushot. 
Freitag, den 9. Dezember: 


auf 4% ge Hypotheken-Pfandbriefe (Reihe IV) 1. 8 Sa 
Be) . Sympionie-Concert 
der Mitteldeutsehen Bodenkredit - Anstalt in Greiz| va ae Bow.) Mr. 61 unter Leitung 


des Stabshoboiſten Herrn Stork. 
(unkündbar bis zum 1. Januar 1909). 


= Beginn des Concerts pünktl, 8 Ahr. 
Auf Grund des im Reichsanzeiger und Königl. Preussischen Staatsanzeigers vom 3. Dezember d. J. 


Eintrittspreis für nummerirte Plätze a 125 ME. und Stehplätze a 75 Pfg. 
Abonnements für beide Concerte nummerirter Platz a 2,00 Mt. werden an der Kaſſe 
veröffentlichten Prospektes werden am 12. Dezember 1898 4 Millionen Mark der obigen Pfandbriefe zum 
Course von 102 % ausser bei den darin genannten Bankhäusern 


entgegengenommen. 
u. zw. in Berlin bei der Berliner Handelsgesellschaft und der Berliner Bank, 
„ Dresden bei der Creditanstalt für Industrie und Handel, den Bankhäusern Gebr. Arn- 


hold, Philipp Elimeyer und Menz, Blochmann & Co. 
Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effecten- und Wechsel-Bank, 


| Prächtiges Geschenkswerk 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Rhein- Album. 


7 Breslan bei dem . — A ad ? 2 
„ Leipzig ei dem Bankhause Hammer & Schmidt, | 
5 — bei dem Bankhause Gottfried & Felix Herzfeld, Der Ri ru Mainz is Kah l ut U Bil 
„ Hamburg bei der Wechselbank in Hamburg VVV 
und anderen Plätzen Querfolio 37/27 cm, 22 Ansichten in Lichtdruck mit erläuterndem Text zu 
in horn bei der Norddeutschen Creditanstalt, Agentur Thorn jedem Bild, in hochelegantem Einband mit Pressung des National-Denkmals. 


Ausgabe in Leinwand gebunden Mk. 20.— 
Ausgabe in Moir&-Seide gebunden Mk. 30.— 


Verzeichniss der Bilder. 


zur Zeichnung aufgelegt und Anmeldungen darauf von jetzt ab und am Zeichnungstage entgegengenommen. 
Greiz, den 5. Dezember 1898. 


x 1 1. Mainz. 6. Geisenheim. 11. Lurlei. 16. Koblenz. 
Mitteldeutsche Bodenkredit-Ans tale. 
0 * 3. — — — 5 8. 50 ws 5 13. Boppard. 18. Rol andseck. 
4. Eltville. 9. Bacharach. 14. Braubach. 19. Drachenfels. 
Stier. Frankenberg. 5. Scharfenstein. 10. Caub. 15. Stolzenfels. 20. Godesberg. 
S SS SSS SSS SSC 21. Bonn. 22. Cola. 


Für alle, die den Rhein und seine Wonnen aus eigener Anschauung 
kennen, für alle, die ihn kennen lernen wollen, bildet dieses Prachtwerk eine 
Quelle köstlichen Genusses. 


Sehönstes Weihnachts- oder Hochzeits-Geschenk, 


N Statt jeder besonderen Meldung.“ 
8 Die Verlobung meiner jüngften | I 
Tochter Augusta mit dec Kauf⸗ RN 


ae reine 4 Philipp Glan 077 


ww Riga beehre ich mich ganz ergebenft 


w anzuzeigen. / BESTE EEE TEE EIER TEUER DEE x 

$ Wwe. R. Smolinski. I nh B C ohn Verlag von Rud. Bechtold & Comp., Wiesbaden. 
z Augusta Smolinski a N Sub? 5 eee e eee eee ieee eee e ed N 
we sidor Wulff. Maas 4 ; 8 N Sonnabend, d 10. Dez er. Freitag d. J. d. N. Ab 


885 6 U 
D Unterhaltungs. Eee m e in fir _ 5 — 
F „hend „ Sandwerker Veretg. 
gi Donnerſtag, den 8. Dezember, 
in den Räumen des g Abends 8 ⅛ Uhr 
Schützenhauſes. im kleinen Saale des Schützenhauſes: 
Anfang präc. 8 ½ Uhr. — Vortra 4 


n 5 8. D b ER 
Don Be er 9 — 9 ee des Herrn Stadtrath Kelch: 


8 3 „Aeberblick über die ſociale 
eins Sitzung. 23k 5 
a N Sing, Verſicherungs Geſetzgebung. “ 


— amen und eingeführte Gäſte ſind will⸗ 
Vermouth-Wein. kommen. Der Vorſtand. 


C.. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da auf Donnerſtag, den 8. d. Mis. das 
He „Maria Empfängniß“ fällt, fo wird 
die Hausgemüll⸗ Abfuhr nicht am 
Donnerſtag, ſondern am Freitag, den 
9. d. Mts ausgeführt werden. 

Thorn, den 5. Dezember 1898. 

Die Polizei. Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der Königlichen Fortifi- 
kation wird von 7. d. Mis. ab für die 


Größtes 
Lager in 


auer der P beiten die Kari 
„ anner Berein Mader 
zum Finſtern Thor gefperrt. 5 
Thorn, den 6. Dezember 1898. nur Mn, eee eee 2 8. d. Mts., 
OOO : achmittag r im Wiener Cafe: 
eee, General ⸗Verſammlung. 
1% beste 
9 
Brzuaalı 
{ für 3% 
[RA SARANTIRT ÄcHTE 


Südweine: 
Portwein, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der Kadelverlegung wird die 
Heiligegeiſtſtraße, von der Coppernicus . 
dis zur Windſtraße, ſowie die Windftrafte 
für Fuhrwerke und Reiter auf die Dauer 
von 3 Tagen geſperrt. 

Thorn, den 6. Dezember 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Vierteljahr Oktober / Dezember be: 
ginnt am 12. d Mts. und werden die Herren 
Haus beſitzer erfucht, die Zugänge zu den 
Waſſermeſſern ſelöſt für die wit der Ab⸗ 
ung betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 6. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


J. Qualität 


Statuten⸗Aenderung. 
Vorſtands wahlen. 
Heuer. Pfarrer. 


Morgen Mittwoch 


Fir jedes Punt wird Garanfie gad. 


Abends von 6 Uhr ab: 


6. 

r. Purſteſen, 

wozu ergebenſt einladet W. Moebius. 

Sehr gut möbl. Zimmer 

nebſt Kab. zu bermiethen Coppernicusſtr. 20. 
Möbl. Vorderzimmer 

auch Burſchengel. zu hab. Brückenſtr. 16, I. r. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 6. Dezembr. 1898. 


Der Markt war mit Allem mittelmäßig 
beſchickt. 


DEPEPL.DPEPL.DED SE 


Pelzwaaren 


0 

1 4 
: g 
4 nur Neuheiten, von heute ab zu herabgeſetzten Preiſen. 8 
$ A 


m Sherry, 
ä Madeira, 
Marsala, 


epi -u m Juuplong Aallamsu;g 


C. Kling, Yriteir., Eithaus. 


Einzeln Flaſchen⸗Verkauf in / und ½ Fl. zu Original⸗Preiſen. 


Seit einigen ei iſt = 1 15 Thor = 
leitung in der Jacobsvorſtadt unter > 0 " —— ee nr; 
Sad um mi zul u Bae sc GEDGLDSPSDSODOO L 

ommen, 3 —r:. .... . ĩ ee : 

Bei vorkommenden Rohrbrüchen welche bei: J. 4 Adolph. Rindfleiſch Kilo 90 1— 
ſich im Straßendamm und in den Bürger⸗ e Kalbfteiſch . — 801 1— 
ſteigen zeigen, ſowie bei größeren Undicht⸗ Schweineſteiſch 1020 — — 
heiten der Innenleitungen, wodurch ein Ab⸗ Die Eröffnung der Hammelfleiſch ‚ — 901 1— 
ſtellen des 5 W Glaske der = 7 5 7 —.— } Verkauf 7 5 5 1160] 118 
Schieber in der Hauptleitung erforderlich IP 3 7 7 aſchenweiſer . ale P SH 
wird, erſuchen wir jede Meldung be- 25 na He USS 4 ung Nene Waffe — Schleie | — —— 
ſonders bei Nachtzeit an den ſtädliſchen 5 ene Wall rüſſe⸗ Zander 5 . 
(Betriebs) Arbeiter Schikorowaki zu machen zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle: ige . — . > mol so 
Meldeſtelle Leibitſcherſtr 37, I Tr. der „ f gr. ausgeſ. ar zipanmandeln, Breſſen — 50 —2 

en d s 17 Mara a ae 
SITE Königsberger und Lübecker Marziyan⸗ Torten, SE. Buderjnder, ee Bari 45 
- „ j Gänſe . 3— 7 

FRE andmarzipun, embfichlt Enten Baar 250 4.50 

Nussb.-P lanino * 8 Heinrich Netz. Hühner, alte Stack 1 — 140 
e Theeconfect, Macronen, EEE |. yn juuge Paar 3 1 
st s 2 2 a „ — —— 
wird frames .. ——— re täglich friſch. Pianoforte BE 4 We in 
gesandt, auch e 8 - a FIIR afen t 375 — 
z&ählung gestattet. Langjähr Garantie 2 Baum m Behang SS Fe Aue 160 23 
Neue Math, Pflaumen von den einfahten dis feinfen Sorten. ene ee, . 
eue Kath. * j fr: lla, Neue Iron we 8 700 — 

„ türk. dto. Knallbonbons, Conſitüren, Bonbonnieren, Attrapen ae e ee Tee ee Se [27] 30 
Neuer türk. Pflaumenmus in reichhaltigſter Auswahl. kester Stimmung. Versand frei, mehr- 

Neue Traubenroſinen 4j| wöchentliche Probe, gegen bar oder 


„ Schaalmandeln 
„ Preißelbeeren 
ſowie ſämmtl. Colonialwaaren 
zu den billigſten Preiſen bei | 


Heinrich Netz. 


4 tüchtige Plätterinnen 


ſucht von fofort 
Dampfwäscherei Brückenstr. 18, pt. 


Witlhelmſtadt Gerſtenſtraße 3. 
Wohnungen part., 1 u. 4. Etage von 
2 u. 3 Zim neru nebſt allem der Neuzeit 
entſprechenden Zabehöe, Badecinrichtung im 
Hauſe, verwiethet August Glogau 


J. NOWAK’s Conditorer, 
Altſtädt. Markt Nr. 21. 


SUD 


Raten von 15 M. monatlich an ohne An- n 

zahlung. Preisverzeichniss franco. (t Der Geſammt⸗ Auflage der 
E e 8 Nummer k az 

I09- 5 Blattes liegt ein Proſoekt de 
iR Arnica Haarö I „Waarenhaus A. Wertheim‘, 
a 3 1 

im en von Fällen bepühete Sant: . a 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen Leipzigerſtraße / ei, 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: enthaltend eine Empfehlung 
Anders & Co. von einer Reihe von Jugend⸗ 


Der Speicher Baderſtr. 28 ſchriften, Märchenbüchern ꝛc, 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch auf welche wir unſere Leſer 


Cigarren-Lager BE einzeln, als na zu vermiethen. Zu una u cn ra 5 ai 

; , . irai f icolinfrei erfragen dortſelbſt im rBörſen⸗ u. Handelsberichte, Reklame⸗ 

einer geneigten Beachtung. Spez.: echt virginia und Niederlage der nicolinfreien Cigarren. 2 8 1 vier äschen Burcan.: Jensen eren RM Wedel then: 
Druck und Vertag der Bumoruderei der Thorner Ondeutſchen Zeuung, we). m. b. V., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


A. Jakubowski, Thorn 


> Ben eg Breiteſtraße 8 —— 
empfiehlt ſein neu eröffnetes, in allen Preislagen gut aſſortirtes 


er en 


Beilage zu No. 286 


Thorner Oſdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 7. Dezember 1898. 


Der Oberhof.“ 4 ſ ausreichendem Maße — vor zwei Jahren ſta wäre vielleicht beſſer ſo, ehrlicher geweſenn Eva murmelte etwas von Unwohlſein un 
= 5 meine Mutter — fie konnte ruhig die A! zer ich kann nicht — es iſt ſtärker als Kopfweh, worauf ihr die Tante den guten 
Roman von E. Wild. ſchließen, denn ſie wußte, für ihre Kinder ‚meh Gefühl hat mich überwältigt. Eva, Rat erteilte, Tropfen zu nehmen und ſich noch 
Nachdr. verb. geſorgt. b ‚unten Sie mir gut ſein, nur ein wenig, ein für eine Stunde niederzulegen. 5 | 
Wilhelm Krüger blieb der ſtille, beſcheidene Meine Schweiter iſt in der kleinen Lans ganz klein wenig?“ 8 Eva war ihr dankbar dafür, wenigſtens 
Menſch, als der er aufgetreten. geblieben, fie hat eine Wärterin und ale er Die armen Blumen fielen abermals zur konnte fie allein ſein, und als fie ſich recht 


Er machte keine Störung im Haushalte, im denkliche Pflege. 8 
Gegenteil, er hielt ſich ſtreng an die eingeführte Mich nahm der Onkel zu ſich — er ver⸗ 
Ordnung und machte ſich dadurch bei Tante langte Fleiß und unbedingten Gehorſam — 


Erde. 
Eva wußte nicht wie es gekommen — Wil⸗ 
helm Krüger hielt ſie in ſeinen Armen und 


ſatt geweint, da kam dann doch wieder eine 
unendliche Glücksempfindung über ſie — ſie 
wurde ja geliebt, und endlich ging die Zeit des 


Werner beſonders beliebt. das ward mir nicht ſchwer, denn ich ehre und bedeckte ihr glühendes Geſicht mit heißen Wartens auch vorüber. * 
Für Eva's Zeichnungen und Skizzen legte ſchätze ihn, wie einen zweiten Vater. Küſſen. 2 s IJ. Sie hatte mit Krüger eine heimliche Korre⸗ 
er ein beſonderes Intereſſe an den Tag. Sorgen im gewöhnlichen Sinne des Wortes „Eva, Eva, du ahnſt es gar nicht, wie ſehr ſpondenz verabredet — er wollte ihr ſeine 
Anfänglich glaubte fie, aber bald erkannte kenne ich alſo nicht mehr — aber über meiner ich dich liebe,“ ſtammelte er — „o ſag' es Briefe poſtlagernd ſenden, und mit heißer. 


ſie, daß es wirkliche Teilnahme ſei. erſten Jugendzeit liegt ein trüber Schimmer 
„Man ſollte gar nicht glauben, Herr Krü⸗ — das hat mich wohl vorzeitig ernſt ge⸗ 

ger, daß Sie als Kaufmann für dergleichen macht. 0 f 

Intereſſe hätten,“ ſagte ſie einmal zu ihm, als] „Sie, Fräulein Eva, Sie haben wohl nur 

ſie i ihn in ihrem Skizzenbuche blätternd die Sonnenſeite des Lebens kennen gelernt?" 


mir nur einmal, einmal — liebſt Du mich?“ 
Ein leiſes „Ja“ kam von ihren Lippen. 
Sie fühlte ſich ſo ſelig, ſo glücklich, allem 
Irdiſchen, der ganzen Welt entrückt! Bebend, 
atemlos hing ſie an ſeinem Halſe. 


Sehnſucht ſah ſie der erſten Nachricht ent⸗ 
gegen. 

Sie erhielt dieſelbe pünktlich; es war ein 
langer, langer Brief, den fie eben fo umſtänd⸗ 
lich beantwortete. 


fand. „So lange mein gutes Mütterlein lebte, Alſo das war die Liebe! Die Liebe, die Das Geheimnis, das ſie jetzt vor ihren Ver⸗ 
Er ſah fie frenndlih an, dann antwor- gewiß — aber jetzt“ — fie verſtummte er⸗ ſtärker iſt als Not und Tod, die über's Grab wandten zu hüten hatte, brachte ihr wohl 


tete er: rötend — durfte ſie denn ausſprechen, was ſie 
„Wiſſen Sie, was mich an Ihren Studien bis jetzt ſtill verſchwiegen bei ſich getragen? 
am meiſten freut und zur Teilnahme anregt? Daß ſie eigentlich eine Heimatloſe, Vertrie⸗ 
Das iſt Ihr Fleiß, Ihr unermüdliches Vor⸗ bene ſei? ö g 
wärtsſtreben. Sie konnte das nicht einmal ſo klar ſagen, 
Ich bewundere Ihre Ausdauer mehr noch, als ſie es fühlte, und doch war es jo, das 
als Ihr Talent und ſchätze es hoch an Ihnen, empfand ſie mit ſchmerzlicher Gewißheit. 
daß Sie fo jung noch bemüht find, ſich! „Ich habe meine Mutter ſehr geliebt,“ be⸗ 
einen feſten Grund für die Zukunft zu gann ſie ſtockend, „und ſeit ſie nicht mehr iſt, 
ſchaffen.“ fühle ich mich ſo vereinſamt. An mir liegt die 
Eva blickte ihn erſtaunt an. Schuld ſicherlich nicht, denn ich habe mich nicht 
So hatte noch nie Jemand zu ihr geſprochen, verändert, — aber man ſchiebt mich langſam 
am allerwenigſten ein junger Mann, der kaum beiſeite. Der Vater, die Schweſter, die Brüder 
ſechs Jahre mehr als ſie ſelbſt zählte. — es iſt als ob ich nicht mehr zu ihnen ge⸗ 
Sie dachte an Ernſt Tremmingen; er hatte hörte. Sie mögen mich nicht mehr, ſie ſehen 
mit ihr geſcherzt, getändelt — ernſte Geſpräche nur immer Fehler an mir — alle verlangen 
hatten ſie nie mit einander geführt, wahrſchein⸗ plötzlich, ich ſolle auf eigenen Füßen ſtehen — 
lich wären ſolche auch gar nicht nach Trem⸗ und ſchließlich, ich will es ja auch — deshalb 
mingen's Geſchmack geweſen. arbeite, ſtrebe ich vorwärts — ach, für 
Ein eigentümliches Gefühl beſchlich fie; ] meine Ungeduld liegt das Ziel noch ſo fern, 
dieſe Wertſchätzung ihres Strebens that ihr ſo fern!“ i 
wohl — in warmem Tone ſagte ſie: „Ja,] „Aber Sie werden es erreichen, ſicherlich,“ 
Herr Krüger, ich möchte recht viel lernen, um ſprach Krüger, das Mädchen mit aufleuchtenden 
einſt etwas Tüchtiges leiſten zu können. Ich] Blicken betrachtend, „laſſen Sie nur den Mut 
hatte den hochfliegenden Gedanken, Malerin zu nicht ſinken — einmal muß ja das Glück doch 
werden, den mußte ich aber aufgeben. Mein kommen.“ i v 
Talent weiſt mich vorzugsweiſe auf den Stift „Einmal muß ja das Glück doch kommen,“ 
hin — kleine Szenen aus dem Leben mit ein wiederholte ſie leiſe; beider Hände fanden 
paar ſtarken Bleiſtiftſtrichen auf's Papier ſetzen, ſich zu einem warmen, kräftigen Drucke — ſeit 
arin liegt meine Stärke und dabei wird's jener Stunde waren ſie ſich näher, viel näher 
wohl auch bleiben. Im günſtigſten Falle alſof getreten. — 


hinaus dauert, die ewig, unvergänglich iſt! 

In dieſer köſtlichen, wonnigen Minute kam 
ihr kein Gedanke an Ernſt Tremmingen; was 
fie für ihn empfunden, war auch fo ganz an⸗ 
ders als was ſie jetzt empfand — ein ſüßes 
Selbſtvergeſſen durchzitterte ihre Seele — fie 
fragte ſich nicht, warum ſie den Mann liebte, 
dem ſie widerſtandslos in den Armen ruhte 
— ſie hätte es auch nicht zu ſagen gewußt, 
aber ſie liebte ihn, des einen war fie ſich klar — 
wie es weiter werden ſollte, was kümmerte 
ſie das! a 

Endlich löſte ſie ſich aus ſeinen Armen. 

„Ich werde ins Haus müſſen, die Tante ſeine. 
wird mich ſuchen,“ flüſterte fie. In feinen dunklen Augen flammte ein Aus- 
Wilhelm gab ſie frei, aber er ließ ſie nicht] druck, der ſie erſchreckte und beängſtigte. 
gehen. Was konnte Tremmingen noch von ihr wollen, 

„Ich werde dir ſchreiben, Eva,“ ſagte er; da zwiſchen ihnen doch alles aus und vorbei 
„wäre ich freier Herr meiner Handlungen, fo! war? 5 
würde ich jofort mit deinem Oheim ſprechen. „Ich muß nach Haufe,“ ſagte Eva beklom⸗ 
Aber, ſüßes Mädchen, ich bin nicht frei, nicht men, „Onkel und Tante ſind gewöhnt, mich 
ſelbſtändig, ich kann nicht handeln wie er heimkehren zu ſehen.“ 


manche Aufregung, aber es war doch wieder 
etwas ſo ſüßes, köſtliches dabei, daß ſie es 
um keinen Preis hätte miſſen mögen. 

Eines Abends, als ſie aus der Zeichen⸗ 
ſtunde heimkehrte, begegnete ſie Tremmingen. 

Sie erſchrak heftig, als ſie ihn erblickte 
— in ihrem Glücke hatte ſie ihn ganz ver⸗ 
geſſen. 

Er zog tief den Hut und blieb dicht vor ihr 
ſtehen. 

„Wollen Sie mir nicht die Hand reichen? 
Wir haben uns lange nicht geſehen,“ fragte er. 
Zögernd legte ſie ihre Rechte in die 


wollte und möchte. „Einige Augenblicke nur.“ 
So ſchwer es mir fällt, ich muß mich ge! Mit einer blitzſchnellen Bewegung zog 

dulden und warten. er ihren Arm, unter den ſeinen; ſie widerſtrebte 
Mir zu liebe, Eva, wirſt du geduldig ſein Johne von ihm loskommen zu können. 

und unſer geheimes Glück hüten, nicht wahr?] „Schämen Sie ſich etwa, mit mir geſehen zu 

Du wirſt dich als meine Braut betrachten und] werden?“ fragte er, bitter auflachend — „be⸗ 

mir treu bleiben, bis ich komme um dich zuf ruhigen Sie ſich — es dämmert ſchon ſtark 

holen, dich für immer an mein Herz zu 0 hier ſind wir vor Begegnungen ſicher.“ 


. nehmen. N Er ſchwenkte raſch ab und zog ſeine Be⸗ 2 
kann ich eine berühmte Carrilaturenzeichnerin| Die Zeit verging raſch — auch der Tag Sieh', es fällt mir unendlich ſchwer, ſo von gleiterin durch eine ſtille Straße bis zu den 
werden!“ kam heran, an dem Wilhelm Krüger das dir gehen zu müſſen, am liebſten ließ ich dich] ſtädtiſchen Gartenanlagen, die zu dieſer Stunde 

Sie lachte während ſie dies ſagte und ſah Werner'ſche Haus verlaſſen und weiter ziehen ſollte. nimmer, nimmer von mir.“ f f gänzlich vereinſamt waren. fe 4 
ihn dabei ſchelmiſch an. Herr Werner ließ es ſich nicht nehmen, eine Er nahm einen ſchlichten Reif von ſeinem „Eva folgte ihm mit einem peinlichen Ge⸗ 
Unwillkürlich verzog ſich fein Mund zu einem kleine Abſchiedsfeier zu arrangieren. Finger und ſteckte ihn an Eva's Hand. fühle des Unbehagens; als ſie zu einer Bank 
Lächeln. Die Tante buk und kochte ſchon den ganzen „Der Ring iſt noch von meiner Mutter,“ kamen, machte ſie fi) von ihm los und 
Er klaſchte fröhlich in die Hände. Tag und eilte mit hochgerötetem Geſichte ſagte er innig; „mög er dich ſtets daran, ſetzte ſich. 


O wie hübſch! Sie können auch lachen,“ geſchäftig hin und her. s e 
rief ſie — „ich dachte, Sie hätten es gar nicht Eva hatte mitgeholfen, bis fie in die Zeichen⸗ 
erlernt.“ ſtunde mußte. 

„Lachen kann man auch nicht erlernen,“] Als fie gegen Abend heimkam, ſtand in dem 
meinte er, „das muß aus ſich ſelbſt heraus, Eßzimmer ſchon der Tiſch gedeckt, nur die 
aber Fräulein Eva, ich habe in meinem Leben! Blumen in den Vaſen fehlten noch. 
wenig Gelegenheit dazu gehabt.“ Eva legte raſch Hut und Handſchuhe ab 

„Sie,“ rief Eva mit naivem Erſtaunen, und eilte zu der Tante in die Küche. 

„Sie, der Neffe eines ſo reichen Mannes.“ „Kann ich noch etwas helfen?“ fragte fie. 

„Ich könnte Ihnen mit einer landläufigen „Hier nichts mehr,“ lautete der Beſcheid, 
Phraſe antworten: „Geld macht nicht immer „aber du könnteſt in den Garten gehen und 
glücklich,“ verſetzte Krüger, „aber ich will ehr⸗ einige Blumen bringen, um die Vaſen zu 
lich fein — Geld macht viel, wenn auch nicht füllen. Aber nimm nicht alle Roſen, hörſt 
alles.“ du, Eva?“ 

„O gewiß,“ ſeufzte Eva, indem fie an die „Ja, Tante, ja!“ 
kleinlichen Verhältniſſe daheim dachte. Sie ging; ach, ſo ſchweren Herzens — am 

„Mir iſt es nicht immer jo gut ergangen,“ liebſten hätte ſie geweint, wenn ſie ſich nicht 
fuhr der junge Mann fort. „Wir lebten in] geſchämt hätte. i 
ſehr beſcheidenen Verhältniſſen, und als mein] Der Garten war klein, aber ſorgfältig ge⸗ 
Vater ſtarb, trat ſogar die bitterſte Not an pflegt, denn Onkel Werner war ein großer 
uns heran. Vater war Muſikdirektor geweſen, Blumenfreund. 
mit ſeinem Tode erloſchen unſere Einnahmen. Langſam ſchritt Eva von einem Blumenbeet 
Ich war damals ein halbwüchſiger Junge von zum andern; Roſen, Reſeden, einige Früh⸗ 
kaum fünfzehn Jahren — was konnte ichlaftern band ſie zu einem Strauße — ſie konnte 


erinnern, daß ich alle meine Kräfte ein⸗ „Machen Sie raſch, Herr Tremmingen,“ 

ſetzen werde, um mir deinen Beſitz zu ſichern. ſagte ſie, „ich habe wenig Zeit. Haben Sie mir 
Willſt Du mir das verſprechen, Eva? Willſt von daheim etwas zu ſagen?“ g 

du mir treu bleiben?“ „Nein, es handelt ſich um mich allein,“ ent⸗ 
„Ich will,“ ſagte ſie feſt; gleich darauf aber | gegnete er finſter. 0 

ſchrak ſie ängſtlich zuſammen, denn vom Ein⸗ Eva fühlte nach dem Ringe an ihrem 

gange des Gartens her ertönte Onkel Werner's Finger. ö 

Stimme. | Dieſe Berufung gab ihr Mut; unwillkürlich 


Ein Kuß noch, ein haſtiges, ſüßes Liebes⸗ richtete ſie ſich hoͤher empor. 
wort, Eva raffte ihre Blumen auf und] Ein kühler, ſtolzer Blick ſtreifte das Geſicht 
entfloh. des jungen Mannes; er ſah dieſen Blick und 

Als ſie ſpäter droben im Eßzimmer mit biß ſich in die Lippen. f 
zitternden Fingern die Blumen in die Vaſen „Eva,“ brach er ungeſtüm aus, „wie konn⸗ 
ordnete, da ſagte ſie ſich mit leiſer Stimme ten Sie allen dieſen Verleumdungen über mich 
all' die ſüßen Liebesworte vor, die ihr Wil⸗ Glauben ſchenken?“ 
helm Krüger vorhin in's Ohr geflüſtert. „Verleumdungen?“ fragte ſie ruhig zurück. 

Mit ſcheuer Zärtlichkeit küßte ſie den erhal-] Sie hatte keinen Augenblick an der Wahrheit 
tenen Ring und lächelte glückſelig dabei. So! deſſen gezweifelt, was ihr Minna erzählt 
war ſie ſeine Braut geworden — Braut, hatte. 
welch' ſüßes geheimnisvolles Wort! „Ach ja,“ rief er verächtlich, „Sie brechen 

Die Gäſte kamen und Eva bemühte ſich, ſof auch über mich den Stab, ein paar Jugend⸗ 
gut es ging, ruhig zu erſcheinen. ſtreichen wegen. 

Onkel und Tante Werner waren keine ſchar⸗“ Ich geb's ja zu, ich habe manchmal ein 
fen Beobachter; ihnen entging die Befangenheit] wenig flott gelebt — das thun andere auch 
helfen? Meine ältere Schweſter war ſeit ihrer] dabei nur eines denken, „morgen um dieſe der Nichte und Krüger's halb zerſtreutes, halb — warum ſoll gerade mir das zum Verbre⸗ 
Kindheit gelähmt, die Mutter kränklich und] Zeit iſt er ſchon weit von hier.“ aufgeregtes Weſen. f chen angerechnet werden?“ 
abgehärmt, ſo ſtanden wir da, als der uner⸗ „Eva,“ ſagte Jemand leiſe hinter ihr. Dann kam der Abſchied, kurz und raſch, „Warum jagen Sie, mir das alles, Herr 


bittliche Tod uns den Ernährer entriß. Sie wurde purpurrot und zitterte jo beftig, | Onkel Werner pflegte dergleichen ſehr ſchnell[ Tremmingen,“ bemerkte Eva mit bebender 
Meine Mutter war ſtolz, fie wußte, daß die daß die Blumen ihrer Hand entfielen. abzumachen. Stimme, „von mir aus können Sie nach Ihrer 
Verwandten ihres Mannes deſſen Heirat mit „Mein Gott, Herr Krüger, wie Sie mich! Für einige flüchtige Augenblicke waren die] Weiſe leben, wie Sie wollen.“ 5 Be 
ihr, einer armen Muſiklehrerstochter nicht gerne erſchreckt haben,“ ſtammelte ſie verwirrt, indem] Liebenden noch allein — ein Kuß, ein Hände⸗ „Sie haben mich aber doch zurückgewieſen, 
geſehen hatten. ſie ſich nach den Blumen bückte. 5 druck, fie ſchieden — auf wie lange — wer] weil man mich Ihnen als einen leichtlebigen 
Sie ſchwieg daher und ſuchte unſere Not] Er kam ihr zuvor und ſammelte raſch die) konnte das ſagen? [Mann geſchildert hat,“ ſagte er heftig. 2 
vor den Augen der Verwandten zu verbergen. verſtreuten Blüten. 5 Als Eva in ihrem Stübchen war, weinte „Zurückgewieſen — o — ich wüßte nicht, 
Onkel Chriſtian erfuhr erſt unſer Elend, als] Dabei berührte ſeine Hand die ihre und ſie herzbrechend — vor den anderen hatte ſie daß — daß —“ ſie ſuchte vergeblichnach einem 
er auf einer Geſchäftsreiſe begriffen, an un⸗ hielt die kleinen, zitternden Finger feſt. Iſch tapfer bezwungen, jetzt war ihre Faſſung paſſenden Ausdrucke. N 
—.— ohnort kam und uns einen unerwar⸗] Schweigend, mit geſenkten Blicken  ftand | dahin. i : ; „Nun Eva,“ meinte er fort, „Sie wiſſen ſe 
eten Beſuch machte. ſie vor ihm; ihr pochte das Herz jo ſtürmiſch, Als fie am nächſten Morgen beim Früh⸗ nicht, was Sie ſagen wollen. Ich will Ihnen 
Da gab es freilich nichts mehr zu ver⸗ daß ſie meinte, er müſſe deſſen wilde Schläge ſſtückstiſche erſchien, ſah fie fo bleich und über⸗ helfen. Haben Sie mich je geliebt? Sind Sie 
bergen, 2 die Not war ſchon auf's höchſte hören. „ [mächtig aus, daß die Tante jagte: „Mädel, mir je gut geweſen!“ e 
eftiegen, _ „Eva, ich liebe Sie," ſagte Krüger leiſe, dir thut das lange Aufbleiben auch nicht gut, Eine dunkle Röte überflog das Geſicht d 
Onkel Chriftien iſt ein Mann, er half in! „ich wollte fortgehen ohne geſprochen zu haben, du ſiehſt ja heute ganz eutſetzlich aus.“ jungen Mädchens. (Fortſ. folgt.) 


Aufruf! 
Radfahrer! 


Die auf preußiſchen Eiſenbahnen am 1. September d. Is. in Kraft getretenen i 


Beſtimmungen für die Beförderung der Räder müſſen wieder befeitigt werden. Sie ſind 
ungerecht und das ganze Radfahrweſen ſchädigend. 

Ungerecht iſt es, uns das Freigepäck zu nehmen, welches allen anderen Reiſen⸗ 
den, nach wie vor, gewährt wird. ; 

Ungerecht iſt es, für die Beförderung eines jeden Rades — ſelbſt für die 
kleinſten Entfernungen — eine Gebühr von 50 Pfg. zu fordern, ohne eine entsprechende 
Gegenleiſtung zu bieten 

Ungerecht iſt es, die Beförderung der Fahrräder auf den Schnellzügen zu ver⸗ 
gern. 
Ungerecht iſt es, von uns Radfahrern — ſogar von den Damen — zur Ent⸗ 
laſtung des Bahnperſonals Packträgerdienſte zu verlangen. 

Das find Maßnahmen, welche unſern Sport und die damit zuſammenhängende 
Induſtrie aufs Höchſte ſchädigen und uns von der Benutzung der Elſenbahnen ausſchließen. 

Wir verlangen als ſteuerzahlende Staatsbürger die gleichen Rechte wie alle andern. 

Abhilfe muß geſchaffen werden! 

Alle bisherigen Mittel waren erfolglos: 

Eingaben an das Reichseiſenbahnamt und an das Eiſenbahnminiſterium, Proteſt⸗ 
verſammlungen von Radfahrern in Berlin, Hamburg, Köln, Hannover, Dortmund, 
Magdeburg und anderen Städten; das Eintreten der geſammten Preſſe für unſere Be⸗ 
ſtrebungen. Nichts hat geholfen! 

10 Radfahrer! Wir müſſen jetzt verſuchen, auf einem anderen Wege unſer Ziel zu 
erreichen! 

Wir wollen uns an die geſetzgebende Körperſchaft wenden und die Volksvertreter 
bitten, für uns einzutreten. 

Es ſoll dieſen eine Denkſchrift überreicht werden, in welcher unſere gerechten An⸗ 
Iprüde an die Eiſenbahnverwaltung dargelegt find, mit der Bitte für unſere Rechte 

zutreten. 

Je mehr Unterſchriften dieſe Denkſchrift trägt, deſto größer iſt ihre Wirkung — 
befto ſicherer ein Erfolg! Radfahrer! Unterzeichnet dieſelbe mit uns alle! Ohne 
Unterſchled, Radler und Radlerinnen, ob Verbänden angehörend oder nicht! 

Veweiſt durch Namensunterſchrift, daß wir einig darin find, der Ungerechtigkeit 
entgegen zu treten und unſere Rechte zu wahren. 

Die Denkſchrift wird in allen Städten Preußens zur Unterzeichnung aufgelegt werden. 


Der Deutſche Radfahrer⸗Bund. 


a 


Theodor Boeckling, Eſſen (Ruhr), Dr. Scharlach, Straßburg, 
I. Vorſitzender. Rechtsanwalt u. Vorſitzender der Rechtsſchutzkommiſſion. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Herr Regierungs⸗Präſident hat ge⸗ 
nehmigt, daß am Sonntag, den 4., 11. und 
18. d. Mts. die Läden in allen Zweigen 
des Handelsverkehrs während der Zeit von 
8 bis 9 uhr Morgens und von 11 Uhr 
Vormittags bis 8 uhr Abends ge⸗ 
Öffnet bleiben. 

Thorn, den 3. Dezember 1898. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Ein junger Schreiber mit guter 
Schuldildung (Schreiber-Anfänger) kann ſich 
baldigſt im Magiſtrats⸗Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) melden. 

Thorn, den 3. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Mer 100,000 Mark baares Geld 


wei 


Thorn, 


Stickereien auf Canevas: 


Achtung! 


Tapissorie-Maarın 
dritt A. Petersilge, min.) 


S rer - 
> Mechaniſche Schuhfabrik. > 


Einzelverkauf > 
Baderſtraße 20 — Eliſabethſtraße 15. > 


Große Auswahl in 


Herren-, Damen- und Kinderschuhen. 
Billige Preiſe. TE 


Klappkalenaer 


sind praktische 
Geschenke für 
jede Dame. 

50 Pfg. und mehr, 


4 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


Glac&-Handschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


Handschuhfabrikant O. Rausch, 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7. 
Handſchuhwäſcherei. mE 


etall- u. Nolzsärge, 
große Ausw. in Sterbe⸗ 
kleid., Steppdeck., Jacken 
u. ſ. w. liefert zu billig. 
Preiſen das 


Reiseplaids, Reisedecken, Kameelhaardecken, 
Velourdecken, Plüschdecken, Schlafdecken, 
weisse Woilachs für Wasserkuren. 


Tuchhandlung Garl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


SE — —ůů —ůůů—ů — 
» . ’ = 525 
aner, Ludenk 20, Dr. Warschauer s Wasserheff-u.RNuranstaſt 
finalen —|| „at, im Soolbad Inowrazlaw. Piz 
0 9 f N . Preiſe 
GAristDanm-Gonfgel (Tür Nervenleiden e e , Art | 


bochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, Mk. 2.50 p. Nachn 
Friedr. Mietzſch, Dresden A. 4. 


Möbl. Zim. ſof. bill, zu verm. Backerſtr. 6, 11. 


Ein möblirtes Vorderzimmer 


von ſofort zu vermieth. Seglerftr. 10., I. Et. 
. ..... PER DR 28 


Wo? kauft man bis 
Weihnachten die billigſt. 
Schuh- und Stiefel- 


NG „ge ringen u. Schnei- I 
N - rinnen bieten die noch vor⸗ W 


handenen 
* 


„ eſätzen Kleiderknzyfe ! 
| 0 Beſätzen. Kleiderknöpfe Y 


Ausverkauf 


8 Coppernicusstr, 8. 
(Ecke Seglerſtraße.) 
Günſtigſte Gelegenheit 


ſeltene Gelegenheit, zu Spottpreiſen 


waaren, ſowie echt 1 IN aus den e gg von N 
Aal Frets ue, zu Weihnachtseinkäufen. d J. Keil, Siglersiasse, Ax 
Heiligegeiſtſtr. 17. Neueſte Ausſchlag⸗ u. Pliſſé Maſchine N zu kaufen. N 


Beflelungen nach Maaß 
ſomie Reparaturen ſofort 
und billigf 


L. Majunke, Altſtädt Markt 20. . 


Thorn, 


— 
Thorner Schirmfabrik E 
A Brücken Breitestr. Ecke. E 


Geſchnitzte Holzwaaren: 


in Weipmachten gewinnen wü, ber jpiele Schuhe, Kiffen, Träger, Teppiche ꝛc. Zeitungs e R w Bitte zu verlangen 

n der Rothen Kreuz Lotterie; Ziehung Gezeichnete, angefangene und ferlige ö ,, 2 5 

am 19.—23. Dezember Chr Looſe a Mk De cken für Tisch Nähtiſch Ser virtiſch, K oT b waaren. . Jranko, 2 R N 

a. haben bei Oskar Drawert, Ballet .. Plüſchgegenſtände, Jllustrierter Große Auswahl in Fächern. 
- fertig und zur tickerei eingerichtet. 25. 


Tiſch⸗ und Salonläufer, 
Parade Handtücher, Nachttaſchen, 
Taſcheutuchbehälter zc. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


F 8 
Bergmann’s Lilienmilch. Seife 

V. Bergmann & Co. inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 

Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz und Anders & Co. 


o) Laureol, 5 


vollkommenſte beſte Pflanzenbutter, 
ſowohl für Milch⸗ als auch für Fleiſch⸗ 
ſpeiſen verwendbar, geſchützt durch 
Reichspatent Nr. * 
zum acken, 
Laureol 1 “un en N 
illig, weil ohne jeden 
Laureol Waſſe gehalt, daher er⸗ 
ſetzen / Kilo Laureol 
1 Kilo Butter oder Fett. 


Jede Handarbeit wird in 


Bankfonds 


88 Vertreter in Culmſee: 


Lauresl ee eee F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. hot ar San 
ärztlich empfohlen. 2 77 Wir ſuchen einen geſunden, ygieniſcher Hub 
Laureol hergeſtellt unter Aufſicht in Laden, » el kräftigen, intelligenten Knaben als D. R. — 4 5 ) 


Sr. Ehrw Herrn Rabb. 
l J Straß⸗ 


urg i. E. 
Verkaufsstellen is grösseren Orten. 
General⸗Depot für Deutſchland: 
„M. Rapp, Frankfurt a. Main. 
In Thorn unverfälſcht nur in der 
Wurſtwaarenfabrik von J. Schachtel, 
Schiherſtraße zu haben. 


C. L. Flemming 


Seglerſtraße 30, mit der Einrichtung per 
1, April zu vermiethen. J. Keil. 


Eine kleine 
Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. ©. B. Dietrich & Sohn, 


J. Etage, Bacher. 2, 


im Ganzen oder getheilt (5 und 3 Zimmer 
mit Küche und Nebengelaß) vom 1. April 
Näheres 


Glob enstein 1899 zu vermiethen. 
eben 5275 * N 2. 
0 zwaaren abri e von mir noch jetzt be 
Amme 1. Etage, 
Hölzerne Riemenscheiben Baderſtraße 19, mit heller 
Wagen Haus⸗ und Küche iſt per ſofort oder per 1. April zu 
bis zu u — Küchengeräthe vermiethen. 5 Georg Voss. 
ab t } 
Tale Hobel, f. Htage 
aut beiälagen >  Rofenftäbe. 7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, evtl. 
Sportwagen. 5 5 und — von ſogleich 
Wachtelhäuser, Flug- und Heckbauer, eder ſpäter zu vermiethen. 
Einsatz- 2 . Gesangs- |_R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


m at Wes h 
8 e a 
9 Stüd ſortir LAHM 10 
für Canarien- NE 

chter M.s fr k.. 


Vom 1, April eine kl. frdi. Wohnung 
an eine Dame zu verm. Strobandſtr. 17. 


1 großes Zimmer 


nach dem Markt nebſt Entree ſofort zu verm. 


kasten. 


Eier- 
uetscher. 


== 


an verlange Weibnactötatolse Nr. 648, A. Wollenberg, Neuſtadt 16. Bl 
Drud und Verlag der Büchbrüderel der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge). m. b. D., Thorn. 


Waſchechte Tapiſſerie-Materialien 


in Seide, Wolle, Garn. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 8 855 745½ Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sn 0 


Atelier für Promenaden⸗ Sport, Und eite oflüme 
N Größte Auswahl in Garnituren. 8 


Cigarren und Brieftaſchen. 


Geſticke Monogramme in Gold und 
Seide für Ueberzieher. 


Weihnachts-K. atalog 


Verzeichnis 
Empfehlenswerter GV. 
SD Festgeschenke 


aus dein Verlage von 


Friedrich Nndreas Perthes 


fürzefter Zeit ausgeführt. . 


in Gotha. * 
D vv. Pe ize 
1 Bel mir lagernde = 
98: 2371, Millionen Mark. 200 Etr. gutt Zui bel Pelzwaaren 
% der Jahres⸗Normalprämie — lll, 5 100 N chli 0 6 D 11 
oder Cen we 
ſchr billig zu . „ s ene Ill. 
neben dem 


Samuel Wollenberg, 
Baderſtraße 24. 


seines Fänſeſchmalz a 


A Pfd. 1 Mark 
empfiehlt J. Stoller, Schillerſtraße. 


Kaiserl. Postamt. 
Umarbeitungen und Renovirungen 
in kurzer Zeit. 


C. von Preetzmann. 


ſind zu haben im Garten bei 

Wittwe Schweitzer, Fiſcherſtraße 25. 
Wohnungen 

zu 37 und 80 Thaler von ſofort zu ver⸗ 

miethen Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 


iſt von fofort zu vermiethen. „Jacobi. 
Herrſchaflliche Wohnungen 


Tauſende von Anerkennungs- 
ee von Aerzten u. A. liegen 
zur Einſicht aus. 
1/1 Sch. (12 Stück) 2 ME, 
21 „ 3,50 Mk., 3/1 5 
1/2 „ 5 1,1 


Lehrling 


zur Ausbildung als Buchdrucker reſp. 

Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ 

wöchige unentgeltliche Probezeit, als⸗ 

dann wöchentliche Koſtentſchäbigung. 
Lehrzeit 4 Jahre. 


db de ae e, Buchdruckerei 
. Th. Ostdeutsche Zeitung, (af 
Ges. m. b. H., 5 


Thorn, Brückenstr. 34, I. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden in der Lederzurichterei 
von ne Kladzinski, Thorn, 
Coppernicusſtr. 11. 


Junge Mädchen, 
welche in der feinen Damenſchneiderei geübt 
ſind, können ſich ſofort melden bei 


A. Lad wig, Mellienſtr. 112 


Lehrmädchen 
für die feine Binderei geſucht. Näheres im 
umengeſchäft Brückenſtr. 29. 


leine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Jauuar od 
fpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Laden- n. Schlachthanseinrichtung 
ſowie ſaͤmmtliches Fleiſcherhar dwerkszeug 
er def Kenfesatk Podgorz. 


der leidenden Menſchheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magendeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 

Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte, Reklame⸗ſowie 
Juſeratentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


1 freundlich möbl, Zimmer 


Mauerftraße 36, part. 


zu bermiethen 


Möblirte Zimmer mg 

zu vermiethen Gtrobandfiraße Nr. 20. 
Ein gut möblirtes Zimmer 

nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et. 


z 
2 —— c 8 


